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Der Krieg
Meldungen cles

örotzen iiauptquarkiers.
Großes Hauptquartier, 7. Oktober. (Abends.) (W.

B. Amtlich.) Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel
"r Frankreich haben noch zu keiner Entscheidung geführt.
Vorstöße der Franzosen in den Argoilnen und auf der
Aordostsront von Verdun wurden zurüügeworfen.

Bei Antwerpen ist das Fort Broechem in unserem
besitz. Der Angriff hat den Rethe-Aoschnitt überschritten
und nähert sich dem inneren Fortgürtet. Eine englische
Brigade und Belgier wurden zwischen äußerem und
innerem Fortgürtel auf Antwerpen zurückgeworfen. Vier
schwere Batterien , 52 Feldgeschütze, viete Atajchinen-
gewehre, auch englische, wurden in freiem Felde genom¬

klären , daß bis zum äußersten Widerstand geleistet wird
und lieber zuzulassen, daß die Stadt beschossen wird , als zu
kapitulieren . — Der Militärkommandant von Antwerpen
betont in einem Aufruf an die Bevölkerung von Antwer¬
pen die Notwendigkeit zu einer Verstärkung des Heeres.
Demnach werden alle wehrhaften Männer von 18 bis 30
Jahren aufgefordert , sich als Kriegsfreiwillige zu melden,
ein belgischer Pionier , der über die holländische Grenze
kam, erzählte der „Vossischen Zeitung " zufolge, sein Trup¬
penteil habe die Aufgabe gehabt , die Kirchtürme in die
Luft zu sprengen, um die Deutschen wichtiger Zielpunkte
zu berauben . Bei Lier war er von seinem Truppenteil
abgeschnitten worden.

* *
*

Aus unteren überfeeifcben
Ländern.

men.
Der Angriff der Russen im Gouvernement Suwatki

wurde abgewiesen. Die Russen verloren 2700 Gefangene
und neun Maschinengewehre.

In Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefech¬
ten westlich Zwangorod 4800 Gefangene gemacht.

*

Ein Privatttelegramm der „Frankfurter Zeitung"
Meldet über die Beschießung von Antwerpen:

Amsterdam, 7. Oktober, 5,10 nachm. (Priv .-Tel.,
t̂ tr. Frkft.) „Rieuws van den Dag" meldet aus Rosen¬
daal: Heute früh um halb acht Uhr ließen die Deutschen
durch eine Stafette ansagcn, daß um halb zehn Uhr die
Beschießung der Stadt Antwerpen beginnen werde. Die
Negierung ist um halb zwölf Uhr nach Ostende Uber-
gesiedelt. Der König blieb in der Stadt . Zahlreiche
Flüchtlinge sind infolge dieser Ankündigung an der holl¬
ändischen Grenze angekommen.

Berlin , 8. Oktober. Zu der Ankunft englischer Hilfs-
^Uppen in Antwerpen läßt sich das „Berliner Tageblatt"

?Us  Antwerpen melden : Seit drei Tagen geht ein ununter-
rochener Zug von englischen Truppen mit Geschützen durch
!.e Stadt . Die englischen Hilfstruppen werden von der Be-
olkerung mit Begeisterung empfangen und begrüßt . Die
sute schätzen die Zahl der Engländer auf 30 000 bis
"000. Ein Blatt hält dieses jedoch für übertrieben . —
dr Eemeinderat von Antwerpen hat einer Meldung des

"Berliner Lokal-Anzeigers " zufolge in geheimer Sitzung
t cn  Entschluß gefaßt, der Militärbehörde sein volles Ber-
vauen auszusprechen und sich damit einverstanden zu er¬

WTB . Berlin , 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Vom ko¬
lonialen Kriegsschauplatz liegen heute verschiedene Nach¬
richten vor . Aus Tokio wird amtlich gemeldet : Eine Ma¬
rineabteilung besetzte Jaluit , den Sitz der Regierung der
Marschall-Jnseln , ohne Widerstand zu finden und brachte
die Befestigungswerke, Waffen und Munition in ihren Be¬
sitz. Für die englischen Kaufleute wurde die Einfuhr frei-
gegeben. Die Marineverwaltung erklärt , die Landung sei
eine rein militärische Handlung gewesen. Eine dauernde
Besetzung sei nicht beabsichtigt. — Befestigungswerke
existieren in Jaluit nicht. Hinsichtlich der Waffen und
Alunition kann es sich nur um geringfügige Bestände han¬
deln.

In einer offiziellen Mitteilung des britischen Kolo¬
nialministeriums heißt es : An der englisch-deutschen
Grenze des ostafrikanischen Protektorates herrschte im Sü¬
den eine bedeutende Regsamkeit, da der Feind zahlreiche
Versuche unternahm , in das britische Gebiet einzudringen
und die Uganda -Bahn abzuschneiden. Indessen wurden
alle Versuche zurückgewiesen. Nur eine Grenzstation wird
von einer kleinen deutschen Abteilung gehalten . Die nor¬
male Truppenbesetzung des ostafrikanischen Protektorates
und des Ugandaprotektorates ist seit Ausbruch des Krieges
durch bedeutende Abteilungen indischer Truppen sowie be¬
rittene und nicht berittene örtliche Abteilungen verstärkt
worden. Hinsichtlich der militärischen Lage wird keine Be¬
fürchtung gehegt.

Der Gouverneur von Kamerun  meldet siegreiche
Gefechte von Anfang September gegen Engländer und
Franzosen . In diesen Gefechten sind die Oberleutnants
von Rorhkirch und Milbrat , Sergeant Jost , Sanitäts¬
sergeant Gustav Kühn , Bezirksamtmann Rausch, Zoll-
amtsvorsteher Elock und Landmesser Lyhne gefallen . Nach
diesem Telegramm wird an zuständiger Stelle angenom¬

♦
men, daß Engländer und Franzosen an den beiden mög¬
lichen Einbruchsstellen der nigerischen Grenze in unsere Ko¬
lonie Kamerun Vorstöße versucht haben . Es sind dieses
der Eintritt des Vcnue und des Croß-Flusses in nigerisches
Gebiet . Die Namen der für das Vaterland Gefallenen
lassen vermuten , daß im Norden bei Garua die siebente
Kompagnie unter ihrem Hauptmann Freiherrn von
Crailsheim einen Angriff der wahrscheinlich von Pola und
Mongono gemeinschaftlich vorrückenden Engländer und
Franzosen abgewiesen hat . Bei dieser Kompagnie standen
die Oberleutnants von Rothkirch und Milbrat und der
Sergeant Jost . Bezirksamtmann Rausch verwaltete den
Bezirk Dschang. Er war erst im vorigen Jahre als Haupt¬
mann aus der Schutztruppe ausgeschieden und zur Verwal¬
tung übergetreten . Dschang liegt etwas südlich des Croß-
Flusses. Rausch wird sich mit seiner Polizeitruppe den
Engländern , welche wohl den Croß-Fluß heraufmarschier¬
ten , entgegengeworfen haben und dabei mit dem Zollamts¬
vorsteher Glock und dem Landmesser Lyhne in siegreichem
Gefecht den Heldentod gefunden haben.

*

Kurze Nachrichten.
Stuttgart , 7. Oktober. (W. V. Nichtamtlich.) Oberst

von Lotterer , Kommandeur der 5. Feldartillerie -Vrigade,
der kürzlich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten hat,
ist für die großen Erfolge seiner Brigade bei Soissons auch
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet
worden.

Stuttgart , 6. Oktober. (W .B . Nichtamtlich.) Zu der
heutigen Vereidigung der Rekruten hatte sich auch der Kö¬
nig eingefunden . Nach dem Gottesdienst hielt er an die
vor der Kirche Aufstellung genommene Mannschaft eine
warm empfundene Ansprache, in der er die jungen Kame¬
raden anseuerte , Gut und Blut einzusetzen für das geliebte
Vaterland . In das Hurra auf den König stimmten die
Soldaten und eine große Menge begeistert ein.

Berlin , 7. Oktober. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Herrenhaus ist auf den 23. Oktober, vormittags 11 Uhr,
einberufen worden.

Berlin , 7. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Prinz
Eitel Friedrich ist im Gefecht mit dem Pferde gestürzt und
hat sich eine Verletzung des Knies zugezogen. Prinz Jo¬
achim erwartet die Erlaubnis des Kaisers , sich zur Truppe
im Felde zurückbegebenzu dürfen.

Berlin , 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. All-
gem. Zeitung " schreibt: In der Presse wird von dem Ge¬
rücht Notiz genommen, daß von der Staatsregierung bei
der bevorstehenden Landtagstagung 15 Millionen Mark
zur Unrerstützung Ostpreußens eingefordert werden sollen.
Tatsächlich sind von der Staatsregierung alsbald 15
Millionen Mark zur Linderung der ersten Not in Ost-
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Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.

34.
o Ungefähr zur selben Zeit , da Wilfried mit Flower im
Automobil nach Maldon Erange fuhr und voll Bitterkeit

Gedanken erwog, ob er wohl einen wirklichen Freund
?uf Erden habe, dämmerte in Swan Russell das Bewutzt-

auf, daß es nicht gerade glänzend um ihn bestellt sei.!ein

«Uie
trüber sprechen. Wenn Sie mir etwas zum Essen

iii ert  können , so wäre ich Ihnen sehr verbunden , ebenso
1 eine große Flasche Sodawasser ."

;f£ I) VU D UU 7 V yvvvwv y wi -v wu * vytv  vv | u .uv
Mag völlig angekleidet in seinem Wohnzimmer auf dem

und hatte trotz der Dunkelheit fern Licht gemacht;
jjocf) bem abnehmenden Straßenlärm zu urteilen , mochte es
^ereits ziemlich spät sein. Sein ganzer Körper schmerzte
^ und in seinen Schläfen hämmerte es wild . Immerhin

^3ann er allmählich zusammenhängend zu denken, begann
r litf) zu erinnern , wo er war und was sich mit ihm zu-

^ ." agen hatte . Es gelang ihm, sich zu erheben und zu
Ggeln, worauf seine Wirtin eintrat . Die würdige Dame

nicht nur erleichtert aufzuatmen , sondern auch ein
Mhl oer Entrüstung nicht völlig unterdrücken zu können.

- „Was ist denn geschehen?" stöhnte Russell. Und wie
111 ich hierher ? Jst 's jetzt Tag oder Nacht?"

jy., „Es ist noch nicht halb zehn Uhr abends , Sir, " er-
i.!̂ Ue die Wirtin . „Sie kamen heute morgen gegen siebenJ*x nach Hause. Ich habe Sie nicht selbst gesehen, aber
> ört  hat es mir hinterbracht . Nun ja , Jugend kennt keine
^Ugent."
^ „Dieser weise Ausspruch ließ keine Mißdeutung zu und

mutzte trotz seines Kopfschmerzeslächeln,
r „Meinen Sie ?" fragte er. „Na , lassen Sie mich Ihnen

ii°n, daß Sie sich sehr im Irrtum befinden . Ich hatte ver¬
tue Nacht ein Abenteuer , das mich auf ein Haar in
arge Situation gestürzt hätte ; aber jetzt wollen wir

Russell schleppte sich in sein Schlafzimmer und nahm ;
zunächst ein Bad , worauf er sich bedeutend erfrischt fühlte . *
Eine tüchtige Dosis Hirschhornsalz, die er sich zu Eemüte \
führte , trug nicht minder zur Stärkung seiner Lebensgeister ?
bei , so daß er mit ziemlichem Appetit das ihm von seiner ;
Hausfrau Vorgesetzte Mahl verzehren konnte, worauf er sich :
seine Pfeife anzündete und über die Ereignisse der letzten ;
vierundzwanzig Stunden nachzudenken begann.

„Ich war doch ein rechter Narr !" brummte er. „Ob- j
schon ich nicht weiß, wie ich die Dinge hätte ändern können. I
Nicht einmal ein paar Opiumpfeifen hätten mich in einen !
solchen Zustand versetzen können. Und das Dümmste an der !
Geschichte ist, daß ich die ganze Nacht unnütz vergeudete. j
Habe ich sie aber wirklich vergeudet , das ist die Frage . Viel¬
leicht fällt mir irgend etwas ein, was mich auf die richtige
Spur führt . Und bei Gott , Biercer habe ich ganz vergessen.
War er heute hier oder mutzte er seinen eigenen Geschäften
nachgehen? Es ist doch zu dumm, die Zeit derart zu ver¬
trödeln . . . Es wird wohl am besten sein, Uzali aufzu¬
suchen. . ." Rüssels kräftige Konstitution hatte sich bereits
durchgerungen und er fühlte sich jeder weiteren Anstren¬
gung gewachsen. Zudem drängte die Zeit , denn er hatte
die letzten paar Wochen, die er nach seiner Rückkehr von,
Borneosin London verbracht und mit dem Beschaffen neuer
Geldmittel hatte es seine guten Wege. Gerade wollte er
Rock und Hut nehmen, als ihm seine Wirtin meldete, daß
jemand ihn zu sprechen münsche.

„Lassen Sie den Mann herein, " beschied Ruffel sie.
„Ich denke, Sir, " wandte die Wirtin ein, „daß Sie

schon wieder bei Kräften sind. Der Mann nämlich, der
unten wartet , ist nicht von jener Art , die man gern die
Vordertreppe passieren läßt . Ich glaube daher , Sir . . ."

Russell winkte ungeduldig mit der Hand und die Wir¬
tin verschwand, um gleich darauf , von einem hochgewachse¬
nen Manne gefolgt zurückzukehren, der sich im letzten Sta - !
dium der Verwahrlosung befand . Der Mann hatte jeden- >
falls bessere Tage gesehen, denn sein schwarzer Anzug zeigte j
einen guten Schnitt und auch seine Fußbekleidung konnte

die Abstammung aus einer vornehmen Werkstätte nicht ver¬
leugnen . Heute war seine Erscheinung freilich eine höchst
dürftige und fadenscheinige; das schmutzige, fettglänzende
Haar hing ihm in wirren Strähnen über die Schultern , und
der Hut , den er behutsam zwischen Daumen und Zeigefinger
hielt , hatte .Form und Farbe schon längst eingebllßt. Was
den Mann in diesen Zustand versetzt hatte , war aus seinen
Triefaugen und den rissigen Fingern leicht zu erkennen. Er
blickte nicht ohne Scheu auf Russell, nicht wissend, welcher
Empfang ihm zuteil werden würde . Russell erhob sich in¬
dessen, wies seinem Gäste einen Stuhl an und nachdem er
die Wirtin verabschiedet hatte , verschloß er die Tür sorg¬
fältig hinter ihr.

„Ich hoffe, ich komme nicht ungelegen," begann der
Fremde.

„Das wird sich erst zeigen, Goatly, " belehrte ihn
Russell. „Lassen Sie mal sehen; es müssen an die zwei
Jahre sein, daß wir uns zum letztenmal gesehen. Damals
kamen Sie zu mir , der ich gerade in der entgegengesetzten
Richtung von London wohnte, und boten mir eine Aus¬
kunft zum Kaufe an . Aus dem Handel wurde nichts, denn
die Auskunft war sehr unvollständig . Können Sie mir
jetzt etwas Greifbares , Bestimmtes melden, so will ich die
Unterhandlungen gern von neuem aufnehmen ."

Der Gast hielt die langen , vor Kälte blauen Hände
über das Feuer , um sie zu wärmen , und dabei erschauerte
seine dürftige Gestalt wiederholt , als wäre ihm dieser Ge¬
nuß schon lange nicht zuteil geworden. Er erhob die kran¬
ken Augen zu Russell und sprach: „Ich glaube Ihrem
Wunsche entsprechen zu können. Eigentlich hätte ich schon
früher zu Ihnen kommen sollen, aber ich war immer gehin¬
dert daran , hätte auch noch keine bestimmten Daten lie¬
fern können. Heute liegen die Dinge anders . Aber viel¬
leicht sind Sie anderen Sinnes geworden. Sie suchten
über Samuel Flower Auskunft zu erlangen ."

(Fortsetzung folgt .)
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Preußen bereit gestellt worden. Die beim Landtag zu be¬
antragenden Mittel für Ostpreußen werden sich aber ganz
beträchtlich höher, nämlich aus mehrere hundert Millionen
Mark belaufen.

Weimar, 7. Oktober. Die „Weimarische Zeitung"
teilt mit , daß nach einem Erlaß des Großherzogs von Sach¬
sen-Weimar die Regierung des Eroßherzogtums bis auf
weiteres der Frau Eroßherzogin von Sachsen-Weimar
übertragen wird.

Dresden, 7. Oktober. (W. T. B .) Dem Prinzen Max
von Sachsen, der zurzeit Feldgeistlicher bei der 23. Infan¬
teriedivision ist, ist vom Kaiser das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse und vom Könige von Sachsen das Ritterkreuz erster
Klasse des Albrechtsordens mit Schwertern verliehen wor¬
den.

Hannover, 7. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Ge¬
neral von Emmich, der für die Erstürmung Lüttichs den
Orden Pour le mürite verliehen erhalten hatte , wurde das
Eiserne Kreuz Erster Klasse mit einem gnädigen Kaiser¬
lichen Handschreiben überreicht.

Konstantinopel, 7. Oktober. (Priv .-Tel .) Der „Os-
manische Lloyd" erfährt , daß es in Alexandrien und Kairo
zu blutigen Zusammenstößen zwischen den Truppen und
ägyptischen Eingeborenen gekommen ist, da die Aegypter
sich weigerten , sich nach Europa schicken zu lassen, um am
Kriege teilzunehmen.

Konstantinopel, 7. Oktober. (W .33. Nichtamtlich.)
Die Erderschütterungen in der Gegend von Burdar und
Sparta dauern an . Nach neueren Nachrichten sind von
5000 Häusern Spartas 3000 zerstört worden und die übri¬
gen unbewohnbar . Die Zahl der Toten in Sparta und
Umgegend beträgt 1500, damit die Gesamtzahl der Toten
4000.

Jfilerlei MeMungen
Des Präsidenten Antwort.

Vor einiger Zeit richtete Kaiser Wilhelm bekanntlich
ein Telegramm an den Präsidenten der nordamerikanischen
Union , Woodrow Wilson , in dem der Monarch gegenüber
den Märchen über deutsche Greuel in Belgien auf das
Treiben der Franktireurs urcd auf die Dum-Dum-Kugeln
der Engländer hinwies . Präsident Wilsons Antwort wird
nun in deutscher Uebersetzung veröffentlicht . Wilson führt
darin aus , nach dem Kriege werde der Tag der Abrechnung
kommen, an dem das Unrecht festgestellt werde. Die Mei¬
nung der Menschheit müsse dann als letzte Instanz über
das Unrecht entscheiden. Es wäre unklug und verfrüht
für eine einzelne Regierung , es wäre unvereinbar mit
der neutralen Haltung der Nation , sich ein endgültiges Ur¬
teil zu bilden oder es zum Ausdruck zu bringen . Der
amerikanische Präsident will also keinem unrecht geben,
und man kann das von seinem Standpunkt aus verstehen.
Der Kaiser bezweckte ja mit seinem Telegramm nur , den
höchsten Würdenträger eines Volkes über die Erfahrungen
aufzuklären , die wir mit der Kriegsführung unserer Geg¬
ner machten. Und das war bei der Hetze, die gerade in
Amerika gegen uns betrieben wurde, höchst notwendig.
Präsident Wilson hat das kaiserliche Telegramm in diesem
Sinne zur Kenntnis genommen und von des amerikani¬
schen Volkes Gerechtigkeitssinne können wir erwarten , daß
am „Tage der Abrechnung" auch des Kaisers Telegramm
die gebührende Wirkung finden wird.

Portugal und Deutschland.
Wien, 7. Oktober. (Priv .-Tel . der „Franks. Ztg." Ctr.

Fkft.) Wie in diplomatischen Kreisen verlautet , besteht
eine ernste Spannung zwischen Portugal und dem Deut¬
schen Reich. England will die portugiesische Regierung
bewegen, aus ihrer Neutralität herauszutreten und an den
Kämpfen teilzunehmen.

Die Neutralität Rumäniens.
Wien, 7. Oktober. (Priv .-Tel . der „Franks. Ztg."

Ctr . Fkft .) Die rumänische Regierung hat ihre Gesandten
von ihrem Entschlüsse, an der Neutralität festzuhalten, ver¬
ständigt.

Die Niederlage der Nüssen in Oberungarn.
Budapest, 7. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Einem

amtlichen Berichte zufolge haben unsere Truppen die in
Maramaros -Sziget eingebrochenen russischen Heeresteile
geschlagen und bereits bis Nagybocsko verfolgt . Die Ver¬
waltungsbehörden werden im Laufe des heutigen Tages
ihre amtliche Tätigkeit wieder aufnehmen . Die Beerdi¬
gung der in dem jüngsten Kampf bei Uzsok gefallenen
Russen dauert fort . Bisher sind 8000 russische Leichen be¬
graben worden.

Budapest, 7. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Wie die
Blätter melden, find die Russen aus dem von ihnen be¬
setzten Maramaros -Sziget wieder abgezogen. Die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen besetzten die Stadt.

Meuterische Truppen.
WTB . Sofia , 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Die Zei¬

tung „Utro " meldet : Unter der Mannschaft des 17. serbi¬
schen Infanterie -Regiments kam es zu einer Meuterei . Die
Soldaten erschossen den Brigadekommandanten Büdonv-
wics, der sich gerade bei dem Regiment aufhielt . Auch der
Regimentsoberst Malevics und zahlreiche Offiziere wurden
erschossen. Die gegen das meuternde Regiment entsandten
Mannschaften konnten nichts ausrichten.

Zeppelin-Furcht in England.
Berlin , 8. Oktober.. Bezeichnend für die Furcht, die

in London vor den Zeppelinen herrscht, ist eine Verord¬
nung, die der Minister des Innern erlassen hat . wonach
vorläufig bis zum 1. November alle Lichter und Laternen
in London, welche von oben herab sichtbar sind, womöglich
an der oberen Seite abgedeckt, die Beleuchtung der Läden
eingeschränkt, ununterbrochene Lichtreihen teilweise ge¬
löscht und in unregelmäßigen Zwischenräumen angezündet
werden müssen.

Phrascntum der Russen.
WTB . Köln . 8. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Köl¬

nische Zeitung " meldet von der holländischen Grenze : Es
ist eine Adresse des russischen Parlaments an das belgische
Parlament eingegangen , in welcher es heißt , ganz Rußland
verfolge mit grenzenloser Bewunderung den heldenhaften
Kampf, den das tapfere belgische Heer gegen einen frevle-

rischen und unerbittlichen Feind führe. Mit der grüßten
Spannung lausche es auf die Berichte über die Selbstver¬
leugnung des tapferen belgischen Volkes. Eure Taten —
so heißt es — bringen die Taten Euerer Vorväter in Er¬
innerung , Euer heldenhaftes Verhalten ist das erste und
größte Opfer, das gebracht werden müsse, um die Welt von
dem blinden Angriff deutscher Wut und deutschen Wahn¬
sinns zu erlösen. Ehre den Helden ! Es lebe der tapfere
belgische Löwe. Möge Euer Waffenspruch: L'uinion fait
le force! den Sieg behalten , dann wird auf den Trüm¬
mern des zusammengeftürzten Bauwerkes an Stelle der
allgemeinen Vorherrschaft Deutschlands die angestrebte
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit herrschen. — Die
„Kölnische Zeitung " bemerkt dazu : Die Russen haben von
Anfang des Krieges an die lächerlichsten Aeußerungen von
sich gegeben, die eben erwähnte schließt sich den sonstigen
Flunkereien der Moskowiter würdig an . Wären die Zei¬
ten nicht so ernst, würde eine Lachsalve der ganzen Welt
die Antwort sein, wenn man hört , daß gerade von der
Newa her Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit die Herr¬
schaft antreten sollen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 8. Oktober 1914.

„Parole Heimat"!
Ströme Blutes sind schon vergossen, Ströme von Trä¬

nen sind ihnen gefolgt und in manches Haus hat die
Trauer Einzug gehalten . Dort , wo Blut und Flammen
den Horizont entzündeten , hat der Tod die Wunden bei
vielen unserer Helden geschlossen, bevor der Schmerz und
die Erinnerung sie brennen ließ. Sie haben sich aus
Blitzen und Graus , unter der Hörner tobendem Alarm , in
das schweigende Haus gerettet , dessen Schwelle Sonne und
Mond niemals beschienen haben, vor der sich aber auch die
Stürme in Zephirlüfte wandeln , die nur noch von Frieden
und Ruhe flüstern . Das Schlummerlied der großen Mutter
Erde, in deren Schoß der Sohn zurückgekehrt ist.

Aber er war unser.  Die Hand , die das Stück¬
chen Blei nach der Stelle führte , wo Glaube  gesät,
Liebe  gepflegt und Hoffnung  ernten wollte, schrieb
darüber : „tot " . Die vorbeigingen , lasen es, sprachen es
weiter , immer weiter , bis es unser Ohr fand , dieses kalte,
herzlose Wort : „tot ". —

Wir starrten ins Leere. Wir hatten in diesem
Augenblick, der über Trümmer weitergezogen war , nichts
mehr zu suchen. In unseren vier Wänden war es mit
einem Male so still geworden, nur die Uhr tickte im ewigen
Gleichtakt. Die Zeit ging vorüber , gestern wie heute und
morgen. Draußen blühen die letzten Astern , der Herbst¬
wind fährt durch die Bäume , rüttelt die Blätter von den
Zweigen und wirft sie zur Erde — tot . —

Man soll nicht an den Türen pochen, hinter welchen
jetzt unter Seelenkämpfen die kein anderer kennt, in un¬
ermeßlichem Weh dem heißen Wunsche entsagt werden muß,
der, als der Ruf : „Zu den Waffen !" erklang und sich Her-
zen voneinanderrifsen , von zuckenden Lippen kam: „Auf

\ Wiedersehen !" Was dabei an schmerzlich-süßen Er-
i innerungen zusammengetragen wird , wächst empor über

den Opfern unter dem grünen Rasen , welche das Vater¬
land gefordert hat . Aber weil wir feit der Stunde , wo
die Schlachtenwetter im Osten und Westen über die Erde

> brausten , wo schon soviel Heldentat und Opfermut , soviel
! Wille und Geist aufgewendet wurde uns solidarisch fühlen,
> uns eins fühlen wollen  in künftigen guten und
i bösen Tagen, uns gegenseitig— und wär's auch nur durch
! stummen Händedruck — stärken wollen in Mut , Gottver-
! trauen , Standhaftigkeit , Hilfsbereitschaft und Zuversicht —
• dürfen wir heute an die Schwelle aller Türen treten , wo
! die Trauer eingekehrt ist, und als mächtigen Baustein zu
? diesem Denkmal für bis jetzt gefallene Heldensöhne unserer
* Vaterstadt niederlegen , was wir Unaussprechliches an ehr¬

lichem menschlichen Empfinden besitzen.
Alle aber , die fern von der Heimat ein friedliches

Ruhen gefunden, dürften das Bewußtsein ins Jenseits mit¬
genommen haben, daß sie nicht nutzlos geopfert sind. Der
Weltfriede — gebe es Gott — ein neuer Tag für Ge¬
sittung und Kultur ist der Segenspreis ihres Sieges!

Am Marken ihrer Tage trennen sich unsere Wege. Wir
müssen handeln , was der Tag erfordert , _ vorwärts im
Hoffen, im Glauben und im Dun mit Gott für König und
Volk — sie ziehen, unvergänglichen Lorbeer auf der Stirne,
mit der „Parole  H e i m a t"  der Ewigkeit entgegen.

August ^Hau  s.
* *

*

e. Kirdorf , 8. Oktober. Zu den Gefallenen aus unserem
Stadtbezirk gehört leider auch der Zimmermann Georg
Bald auf.  Der schlichte, arbeitsfrohe Mann war vielen
bekannt durch seine Vorträge über die Fremdenlegion.
Vier Jahre hatte er ihr angehört , davon zwei Jahre in
Afrika und zwei in China zugebracht. Durch die Flucht ge¬
lang es ihm zu entkommen. Leider war es ihm nicht ver¬
gönnt , heil aus diesem Kampfe zurückzukehren. Nachdem
er bei der 11. Kompagnie Res.-Jnf .-Reg . Nr . 87 mehrfach
sehr schätzenswerte Dienste geleistet hatte , fiel er am 15.
September bei Ehermay . Um ihn trauern eine Witwe und
vier unversorgte  Kinder im Alter von einem bis zu
zwölf Jahren . — Ehre seinem Andenken!

* Beförderung von Liebesgaben . Es sind mehrfach
Anträge beim Stellvertretenden Generalkommando ein-
gegangen, in welchem gebeten wurde, Liebesgaben für be¬
stimmte Truppenteile in Personenautos unmittelbar in
das Operationsgebiet zu befördern . Eine solche Beförde¬
rung darf bestimmungsgemäß nur durch Vermittlung der
Annahmestelle des Roten Kreuzes für Liebesgaben für die
Truppen in Frankfurt a. M ., Theater -Platz 14, erfolgen.
Derartige Anträge sind mithin an die genannte Stelle un¬
mittelbar zu richten. Letztere fordert vom Generalkom¬
mando die für die Transporte erforderlichen Benzolmengen
an . Das Begleitpersonal der Automobile und diese selbst
müssen durch die Antragsteller zur Verfügung gestellt wer¬
den. Die Entscheidung über die Geeignetheit dieses Be¬
gleitpersonals untersteht der Annahmestelle des Roten

Kreuzes für Liebesgaben für die Truppen , welche auch die
erforderlichen Fahrt ausweise auszustellen hat . Das Ge¬
neralkommando verfehlt aber nicht, darauf aufmerksam zu
machen, daß diese Art der Beförderung von vielen Zu¬
fälligkeiten abhängt und daß keinerlei Gewähr dafür über¬
nommen werden kann, daß diese Automobile über das
Etappengebiet hinaus fahren dürfen . Als sicherstes Be¬
förderungsmittel für Liebesgaben sind nach wie vor die
vom 28. September an freigegebenen Sendungen durch
Vermittelung der Immobilen Etappen -Kommandanture«
Rr . 2 in Frankfurt a. M .-Süd , Mittlerer Hafen-Pfad 5,
und Nr . 3 in Darmstadt , Postamt *1, zu benutzen.

* Liebesgaben und Negimentspatriotismus . Der
deutsche Soldatongeist äußert sich von jeher auch im Zivil
in der Treue , welche die „alten Leute " für „ihr Regiment
bewahrten . Davon zeugen die unzähligen Regimentsver-
eine, die wir in deutschen Landen haben . Eng verwandt ist
dieser Liebe zum alten Regiment die Zuneigung der Bür¬
ger zu den Regimentern oder Bataillonen , die in ihrer
Stadt stehen; auch sie spiegelt die herzliche Gemeinschaft
von Heer und Volk wieder . Und so sehen wir denn auch
jetzt wieder im Kriege , wie die Daheimgebliebenen ihre
Regimenter mit Liebesgaben aller Art bedenken und dabei
manchmal vergessen, daß es auch genug Regimenter gibt,
die gar keinen Standort haben . Wir meinen die unzäh¬
ligen Reserve-, Landwehr - und Ersatztruppenteile , die die¬
ser Krieg uns und sicherlich auch unseren Feinden z««'
Staunen ins Feld rief . In einer Zuschrift eines HufareN-
offiziers an ein Berliner Blatt wird nachdrücklich darauf
hingewiesen, daß diese „Kriegsregimenter " über de«
Stammregimentern vielfach zu kurz kommen an Liebes¬
gaben. Wir glauben , es bedarf nur eines Hinweises , u«1
die Spender der Liebesgaben in allen Schichten darauf auf¬
merksam zu machen, daß sie über „ihrem Regimente " dck
anderen nicht vergessen sollen. Sie tun es ja nicht au^
irgendwelcher bösen Absicht, sie tun es nur aus alter ««"
wir möchten sagen lieber Gewohnheit , wenn sie allzu ein¬
seitig an das Bedürfnis der Regimenter denken, mit denen
ihr militärisches Sinnen und Trachten eng verwachsen ich
Aber auch eine Gewohnheit darf man nicht so weit treibe«,
daß sie anderen zum Schaden wird . Und darum ergeht der
Ruf an alle Daheimgebliebenen , alle „Feldgrauen " «n
auch den braven Landsturm gleichmäßig mit Liebesgabe«
zu bedenken. Denn alle kämpfen, bluten — und frieren f«1
das Vaterland in gleicher Opferbereitschaft.

— Zur militärischen Vorbereitung der Jugend ist
tens der Eisenbahnverwaltung bestimmt worden, daß stck
die Werkstättenlehrlinge , jugendlichen Arbeiter etc., du
bei der Eisenbahn beschäftigt sind, an den Hebungen be¬
teiligen sollen, soweit das mit den Interessen des DieNsE-
vereinbar ist. Da sie nur an gewissen Tagen der Wo««
vorübergehend vom Dienst abwesend sind, so soll ihnen de
Lohn auch für die versäumte Zeit ausbezahlt werden.

— Weniger Fernsprech-Ansrhliisse. Das Reichsp««
amt hat ein Gesuch auf Ermäßigung der Gebühr' für M
Fernsprechanschlüsse während der Kriegsdauer abgeleh««
Infolgedessen sind in zahlreichen Städten zum 1. Oktovc
Kündigungen des Anschlusses erfolgt , so auch in Franks «' «
wo aber die Zahl im Verhältnis zu der Zahl der Anschluß
weit geringer ist als anderswo . Die Fernsprechämter p"
angewiesen, bei Kündigung der Fernsprechanschlüsse «e
betr . Personen weitgehendst entgegenzukommen. (

— Der Herbstgüterverkehr auf der Eisenbahn.
Eüterwagenpark der preußisch-hessischen StaatsbahN '«
wird durch die Heeresverwaltung dauernd stark in ^ '
fpruch genommen, so daß bei dem herrschenden Wagenm «̂
-gel nach Ansicht der Eisenbahnverwaltung auf eine ^
friedigende Erledigung des Herbstverkehrs nicht
Sicherheit gerechnet werden kann. Von einer Kürz«"-
der Lädefristen soll zwar zunächst allgemein abgesehen «« .
den, es soll dies nur für Privatanschlüsse und den dx*'t
ladeverkehr da geschehen, wo dies zweckmäßig erscheint, ««
auch nur dann , wenn damit Vorteile für den Wagen« .
lauf gewonnen werden . Auch soll versucht werden , *>«
Verbesserung des Eüterzugfahrplans den Wagenumlauf sVerbesserung des Gulerzugsayrpians oen rvagenunnu.-, ,t
beschleunigen. Für die Rllbenoersender sollen möglm,
zahlreich Wagen zur Verfügung gestellt werden . IM «
gemeinen volkswirtschaftlichen Interesse wird aber )«
her Versender ein Opfer bringen und unter Utnii«"1 ,,
ruf die Wagen etwas warten müssen, ein Mißstand, " ,
ich bei den vorhandenen Schwierigkeiten nicht besenm
läßt. . „ns

* In der Hauptschalterhalle des hiesigen Posta«'
wurde ein Kinderhütchen aufgefunden.

* Ein Millionenkonkurs. Frankfurt a. M„ 7. Oktob^
Zusammenbruch der großen WarenkredithausesDer

fuchs wächst sich immer mehr zu einer Millionenp ^
aus , deren Höhe sich für das hiesige Haus allein bis \
auf 3,5 Millionen Mark beläuft . Durch den Fall
hiesigen Geschäfts sind aber auch neun große ZweiggesaP .^
n verschiedenen Städten Deutschlands fallit geworden-^

gesamten Passiven aller Geschäfte beziffern sich aus
Millionen Mark . Bei der Prüfung der Konkursmasse ^
hiesigen Hauses ergab sich dietricht uninterefsante ^Ta ' !

des

daß der Inhaber für feine Privatbedürfnisse allein .
zigtausend Mark jährlich der Kasse entnahm , ein ^
einkommen, das ungezählte kleine Leute durch ihre
schlagszahlungen mit aufbringen mußten . Ape

Die Todeskunde durch die Soldatcnkoppel- ,

Bürger in einer Wirtschaft zuteil . Der Mann fasi
cvohnter Stunde im Freundeskreise am alten StaM '- .flClt
£r unterhielt sich gerade mit seinem Nachbar über 0 ^
im Felde stehenden Sohn , der noch wohlauf s"' - " ^ ol-
fturhuirnuer“ nm Tiicbe aeaenüber Black nabm . ml.Feldgrauer " am Tische gegenüber Platz nahm . D°K '

mt war nach anstrengenden Gefechten auf einige o®1
Lrholung hierher beurlaubt worden . Kaum ha^ ", §lis-
sunge Kriegsmann abgeschnallt, als der Bürgers !"«« c,j<
tand , sehr genau die Koppel des Soldaten auf der d
eite betrachtete und dann erregt sich an den Krieg
len Worten wandte : „Diese Koppel gehört meinem . ^ r
Wie kommen Sie in den Besitz derselben? Hier a«s§el
Innenseite steht das Monogramm meines Junge «^ ^ W
Soldat erwiderte ganz gelassen: „Das kann fein-- - - - - . . -
lauere bann jedoch aufs lebhafteste, Ihnen sagen
>äß ich die Koppel auf dem Schlachtfelde einem
öoldaten abnahm , nachdem ich meine eigene i«' ^ «"
>erloren hatte." Der Schrecken des armen Vaters,
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ganz unerwartet die Nachricht von dem Tode

i nes Lohnes erhielt , war ergreifend . Einige Tage fpä-
wurde die Todeskunde, die auf so eigenartige Weise er¬

röte , bestätigt.
die d .^ niet Goldbestand. In dankenswerter Weise sorgen

.^ ^ ungen für Aufklärungen aller Kreise darüber , wie
der « •25  un fer  Wirtschaftsleben ist, den Goldbestand

r Reichsbank in dieser Zeit zu stärken und wie ein jeder
eittU r tla0en  E"nn . Wenn trotzdem die Bemühungen des

zelnen häufig versagen, so liegt das bisweilen an den
ichen Verhältnissen . Dem Städter ist es leicht, sein

ter sn?Um näĉ ten Postamt zu tragen , das ihm jede wei-
-"' ühe spart . Die Posthilfsstelle auf dem Lande wird
gen meist nebenamtlich vom Kaufmann oder Gastwirt

wT* 1- * Unö  schwerlich je genügend Papiergeld , um
Urfi tatsächlich in den Händen der Landbevölkerung besind-
^ che Gold einzulösen. Es kommt hinzu, daß der Landmann
ur ungern einen Schritt tut , der ihn aus seinem täglichen
■ führt . Es ist aber anzunehmen , daß in jedem Dorf

e Persönlichkeit lebt, die genügend Autorität und Pa-
^ ^ Leld besitzt, um den Mittler zwischen Dorfbevölkerung
(fi ix ^ sban * äu wachen . Die bloße Aufforderung , das
^ wd abzuliefern , genügt nicht. Wer nicht selbst geht, mag
s» en  zuverlässigen Angestellten mit dem erforderlichen
^ "plergeld zu den Leuten schicken, von denen sich wohl kei-

or weigern wird , dem Vaterland einen Dienst zu leisten,
^ 1 ihm so bequem gemacht wird . Jeder gibt sein Geld
g 4' wenn man ihm mit leichtfaßlicher Art den Zweck des

Mtaufches klar macht. — Ich selbst habe auf diese Weise
einem Dorf von ungefähr 300 Einwohnern innerhalb

^ues Tages 2000 dl  an Gold gesammelt und möchte noch
sonders hervorheben , daß allein von den polnischen
tntearbeikern bereitwillig 270 dt  beigesteuert wurden.

Aus Hab und Fern.
Oberursel, 7. Oktober. Bei einem Einbruch in das

berbertsche Haus erbeuteten Diebe große Mengen von
e eisten und Likören . Als der Dieb verfolgt wurde , ließ
J.  die Sachen in einem Sack, der bereits aus anderen

mbrüchen Diebesgut enthielt , zurück. Der Dieb konnte
"och nicht ergriffen werden.
. — Niederhöchstadt, 7. Oktober. Hier starb der Eüter-
ooenmeister der Cronberger Bahn Philipp Haber im

... H von 05 Jahren . Der Verstorbene stand länger als
0 Jahre im Dienst der Gesellschaft.

— Cronberg, 7. Oktober. Nach den jetzt vorliegenden
utachten über die Ursachen des Absterbens zahlloser Ka-

^î wnbäume in den Taunuswäldern handelt es sich ledig-
ch um die verderblichen Folgen des regnerischen kalten

berbstes 1910 und des trockenen Jahres 1911. Die Be¬
achtung . daß eine Krankheit die Bäume dahinraffte , hat
^ als grundlos erwiesen.

. -p Nachrichtenaus Frankfurt. Die Einstellung vie-
^ Hilfskräfte in den Straßenbahnbetrieb hat fast täglich
Zusammenstöße von Wagen und andere Betriebsunfälle
^ Gefolge. Gestern geriet auf dem Bahnhof Eckenheim
tk Hilfsschaffner zwischen die Puffer . Er erlitt lebens-

«chährlichtz Quetschungen. — Ein Grotzfeuer zerstörte
Seltern abend die Einrichtung einer Lagerhalle am alten

stbahnhof. Drei Feuerlöschzüge waren etwa zwei Stun-
en  tätig , um des Brandes Herr zu werden. Der angerich-

^te Schadeik wird auf 100 000 dt  geschätzt. Es verbrannten
Ha 4900 Sack Mehl . Der Brand entstand durch die Un-

H t̂ichtigkeit eines Angestellten . — Von den zu Zwecken
t ?1 Kriegsfürsorge bewilligten zwei Millionen Mark sind
Gher 1850 000 dl ausgegebn worden . Der Magistrat

nunmehr weitere drei Millionen Mark von der
"mdtverordnetenversammlung anfordern . Da die bisheri-

Unterstützungssätze sich als unzureichend erwiesen,
ird den zuständigen Kommissionen ein Antrag auf be¬

achtliche Erhöhung der Sätze zugehen. — Die Heeresver-
altung ordnete — nach dem Polizeibericht — eine Auf-
avme aller im Privatbesitz befindlichen Reitausrüstungen
Nd Pferdepflegegegenstände an . Diese Sachen sollen für

^tlegszmecko sicher gestellt werden. — Der Direktor des
frankfurter Meteorologischen Instituts und der Erdbeben

Hte auf dem Kleinen Feldberg Dr . Franz Linke ist zum
Uberordentlichen Professor für Geophysik an der llniversi-
" in Aussicht genommen.

— Obermörlen , 7. Oktober. Sämtliche Kriegsteilneh¬
mer von  hier — etwa 260 wurden von der Gemeinde bei
** hessischen Kriegsversicherung versichert. Die Gemeinde

Heährt den Angehörigen der Krieger außerdem wöchent-
aamhafte Unterstützungen an Geld und Lebensmitteln,

für bas Rote Kreuz spendete man 500 Mark.
Enkheim, 7. Oktober. Eine junge Arbeiterin von

(Fr geriet in der Schuhfabrik von Goldschmidt u. Löwenickhier
lNkfi

Dem unglücklichen Mädchen wurde die Kopfhaut
ranffurt ) mit den Haaren in das Getriebe einer Ma-

Hine.
1. ^ Gtergerissen. Es kam in sehr schwer verletztem Zu-

üde tu das Krankenhaus.

Uermifcbte Nachrichten.
Versprengte Franzosen fand man, wie die „Köl-

Tliu ^ ^ szeitung " erfährt , mehrere Tage nach der großen
M̂llacht tu Lothringen noch immer bald im Hafer , bald in
i a Bohnen , bald in den Reben versteckt. Aber daß sich

noch 23 Tage nach der Schlacht im Lande finden
vJ '®1en, hätte wohl niemand geahnt . Im Walde bei St.
t«ll nn Don ^ "ssel hörte man hier und da einen Schuß

und sah eines Tages sogar etwas Rauch aufsteigen.
WnÜ^ mnlaßte die Soldaten der Verthelminger Vahn-
tz Gwache zu genauerem Nachsehen und sie fanden am
^ September drei französische Soldaten , die sich hinter Ee-

im Walde ein kleines Feuer angezllndet hatten,
liehen zu bleiben , lief der eine in seiner Angst leider
un^ tvurde erschossen, während die beiden anderen,

siih1 Burschen von zwanzig und einundzwanzig Jahren,
siz, ^ fangen gaben . Um nicht zu verhungern , suchten sie
in X Un̂ 3u ein Häslein , stibitzten Kartoffeln und lebten
ihr '̂^ ^ ickicht des Waldes wie Robinson . Als sie bei

Transport aus dem Walde in St . Johann von
an einem Bäckerladen vorbei kamen und Brot

sahen, da riefen sie, wie man sehnsüchtiger nach etwas , nach
dem man längst verlangte , nicht rufen kann : du pain , du
pain!

— Ein russischer Angstmeier. In Wehlau hatte der
Friseuer Spieß — so berichtet die „Ostpreußische Zeitung"
— sein Geschäftslokal während der ganzen Russenzeit
offen. Als ein höherer Offizier sich rasieren ließ, holte er
sich zwei Soldaten heran , die mit aufgepflanztem Bajonett
sich ausstellen mußten . Er bedeutete Herrn Spieß , daß die
Posten ihn töten würden , wenn er es wagen sollte, bei der
Rasiererei Absichten auf das Leben des Russen in die Tat
umzusetzen. Als er ohne Verletzung davonkam, bezahlte
er und zog mit seinen Posten davon.

Preise dev Backwaren
boin3. Oktober. 1914 bis cinschließlich 16. Oktober 1914.

Namen
B §

I.
Sorte

II.
Sorte

III.
Sorte

Für 3 Pfg
Milchbrod

der Bäcker. «■>rf,
0  ^ Pfg. Pfg. Pfg.

Wasserweck
Grau ,m.

Stadtbezirk
Homburg

Becker Fritz 87,. 58 54 50 30 40
Erny Wilhelm 37, — 54 50 40 50
Falk Ernst 3V« 60 54 54 40 45
Fischer Adolf 374 58 56 54 35 40
Fürder Wilhelm 37,0 58 54 50 35 40
Haas Hermann 37,0 — 54 50 30 40
Hackel Louis »7. — 54 50 40 50
Bernhard Jakob 37,n 58 54 50 40 50
Kofler Louis 37. 58 54 50 30 40
Kofler Peter 37,0 — 54 50 40 50
Muttersbach Heinrich 3 -- 54 50 30 40
Nölt Heinrich 37,o 60 54 50 30 40
Rothschild Leo 37,o 58 54 50 35 40
Nuopp Johann 37',0 — 54 50 30 50
Karl Fischer — — — —
See Leonhard! 87. 58 54 50 40 40
Schäfer Jakob 37,0 58 54 50 30 40
Tag Heinrich 37,0 58 54 50 35 45
Weiden Rudolf 37. 58 54 50 40 50
Weil Wilhelm 37» 58 54 50 35 40
Preuninger Leonhard — — — —
Zurbuch Heinrich 37,0 — 54 — — —

Stadtbezirk
Kirdorf.

Becker Karl Johann 3 — 54 50 50 35
Becker Valentin Thum. 3 — 54 50 50 30
Denfeid Kart Friedrich 3 80 54 50 50 45
Denfeld Karl Franz 3'/. — 54 50 50
Ettlmger Julius 3 — 54 50 50
Hell Johann Lorenz 37,o — 54 50 50
Krämer Georg 3 — 51 50 35
Pauly Josef — — —

Becker Jo,ef ; 3>/6 Pfd . 2. Sorte 54 Pfg ., 3-st Pfund 3. Sone
50 Psg., Schlüchtern 3°/. Pfd . 54 Pfg . 40 Gr . Milchbrödchen
3 Pfg . 50 Gr . Wasser,veck 3 Pfg .,

Himmelreich Arsenius : Weißbrot 3 Pfd . — Pfg . 2. Sorte 3 Pfd
52 Pfg . 3. Sorte 3 Pfd . 50 Pfg . Milchbrödchen
35 gr. 2 Stück 5 Pfg . Wasserweck 50 gr. 2 Stück 5 Pfg.

Konsum-Verein : Schlüchtern I. Sorte 1840 Gr . 60 Pfg ., II . Sorte
1455 Gr . — Pfg ., Rundbrot 1455 Gr . - Pfg ., Weißbrot
1350 Gr . 50 Pfg.

Nehren Jakob : Roggenbrot 1800 Gr . 58 Pfg ., Kornbrot 1900
Gr. 00 Pfg.

Schade 11. Füllgrabe : 1700 gr . Osthafen hell 60 Pfg ., 1800 gr
Osthafen dunkel I . 58 Pfg.

Stürtz , Wilhelm Schivarzbrot 1850 gr . 56 Pfg ., Roggenbrot 1850gr.- Pfg-
Bad Homburg v. d. H., den 6. Oktober. 1914.

Polizeiverwaltung.

Neueste Karte
vom östlich und westlichen Krieusfchanplatz
ist durch unsere Expedition zum billigen Preise von 3V
Pfg . zu beziehen. Versandt der Karten, nach Auswärt
gegen Einsendung von 33 Pfg . in Briefmarken oder durch
Postanweisung evtl, auch gegen Nachnahme.

TierMür uai>LmMM,
LMmrle, Förster aaä Acker,
Geistliche, Lehrer und Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Dörse
"staitTsoTTer

Cöpenicterstraße 71.
Textlich ««d illustrativ vornehm ansgestattetes Organ.

Abonnementspreisvon der Post abgeholl nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

00 Pfennig.
—— Verlangen Sie Probenummern l

y, /AHvf n? '~<ry >~<:y ^i \Vi

Preisnotierungsstelle
der Landwirtschaftskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden

Frankfurt a. M .,7 . Oktober 1914.

Viehmarkt.

Auftrieb : 422 Ochsen, 65 Bullen, 664 Kühe, Rinde ^
und Stiere , 292 Kälber, 134 Schafe und Hümmel, 1906

Schiveine, Ziegen.

Preis für ein Zentner Lebend¬
gewicht.

Für 1 Ztr.
Lebendgew.

Mk.
f Für 1. Ztr.
I Schlachtgew.

Mk.

Rinder.
Ochsen:

vollfleischige ausgeuiästeie höchsten
Schlachtwerts 4—7 Jahre alt . 53—60 97—102

die noch nicht gezogen haben fun-
gejochte. .

junge, fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemastete . . . 49—52 90- 95

mäßig genährte junge, gut genährte
ältere . 46- 48 85—89

Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwerts. 46—50 80- 83
vottfleischige, jüngere. 43- 47 74- 81
mäßig genährte , junge und gut ge-

nährte ältere.
Färsen und Kühe:

vottfleischige, ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtivert '̂ . . . 46—50 83- 89

voltfteischige, ausgemästete Kühe
höchstens Schlachtwerts bis zu
7 Jahren. 44- 48 82—86

wenig gut entwickelte Färsen . . 41—45 79—87
ältere ausgemästete Kühe . . . 38—42 70- 78
mäßig genährte Kühe und Färsen 33—37 66- 74
gering genährte Kühe und Färsen 27—32 61—73
Gering genährtes Jungvieh fFresfer — —

Kälber.
Doppelender , feinste Mast . . .
feinste Alastkttlber. 64—68 107—113
mittlere Mast - u. beste Saugkütt 'er 60- 63 102—107
geringere Mastknlber und gute

Saugkälber.
geringe Saugkälber. — —

Schafe.
Wcidemastschafe:

Mastlämmer und Masthammel . 41- 42 90—92
geringere Maflhämmel und Schafe — —
mäßig genährte Hämmel u. Schafe

jMerzschafej. —

Schweine.
vottfleischige Schweine 80—100 kg

vollfleischige Schweine unter 80
kg Lebendgewicht . .

vollfleischige Schweina 100—120
kg Lebendgewicht . . . .

vottfleischige Schweine 120—150
kg Lebendgewicht.

Fettschweine über 150 kg Leb.nd-
gewtcht.

unreine Sauen geschnittene Eber

54—55

55- 57-/,

55 - 57'/,

69- 71

70- 74

70- 74

O b st.
Preisnotierungen in Dlark per 50 Ko., bezw. '/, kg. zu Frankfurt

a. M . vom 2. Oktober 1914. (Markthallenpreise .)

Obstart

Im Großverkaus Im Kleinverkauf

Preis per 50 kg. Preis per ' /, kg-
höch¬
ster
Mt.

nied¬
rigster
Mk.

häu¬
figster

Mk.

höch¬
ster
Mk.

nied¬
rigster
Mk.

häu¬
figster
Mk.

Tafeläpfel . . . . 18.— 10.— 12.—
Goldparmäne . . . 16.— 12.— 15.— -,_
Reinetten . . . . 16.— 10.— 14.—
WirschaftSäpfel gefl. 9.— 7.— 8.
Schafsnase . . . 9 — 7.— 8.- -,_
Taselbirnen . . . 15.— 10 — 12.
Klapps Liebling .
Mollebuschbirne. 12.— 10.— 10.— - ._
Butterbirne . . . 14 — 10.— 12.— _ _
Gute Luise . . . 14.— 10.— 12.— _ _
Beste Birne . ", - .-
Bergamotte . . 12.— 10.— 12.— _
Wirtschaftsbirne . 10.— 6 — 8.— _
Plaumen . . .
Reineclauden . .
Brombeeren Pfd . . 40.— 35.— 35.— _
Pfirsiche I . . . 12.— 6.— 10.— - .-

// II ' . -. -
Zwetschcn gew. . . 7.— 5.— 6.
Mirabellen . . . —,_
Preiselbeeren . . 44 .- 33.— 36.-

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - urd Kurkapelle

Freitag , den 9. Oktober.
Abends 8 Uhr.

I . Teil.
1. Choral . Freu dich sehr 0 meine Seele.
2. Ouvertüre Hans Sachs.
3. Ein Frühlingstraum . .
4. Harfenarie aus Esther.

II . Teil.
5. Aus dem Volke. Potpourri.
6. Mondschein Serenade.

Lortzing.
Herfurth.
Händel.

7. Unter deutscher Flagge . Marsch.

Schreiner.
Mozart.
Andre.

Bekanntmachung.
Vom8—20. Oktober ds. Js . wird

das Wasserleitungsrohrnetz in den
Nachtstunden durch Strangspülungen
gereinigt.
Städt . Gas - und Wasserwerke.
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Friseur-Gewerbe.
1. Meine Bekanntmachungen vom 23. März 1895 (Reg.-Amtsblatt S . 107 unter

Ziffer e) und vom 28. Februar 1908 Pr . 1. A. 2417 betr. Sonnttagsruhe im Friseurge-
werbe werde» für den Gemeindebezirk Bad Homburg v. d. H . dahin abgeändert, dnfi
Arbeiter pp. an den zweiten Feiertage» des Oster-, Pfingst- und WethnachtSfestes üoer-
haupt nicht beschäftigt werden dürfen.

2. Auf Antrag von mehr als zivei Drittel der beteiligten Gewerbetreibenden bestimme
ich auf Grund des § 41 b der Reichsgeiverbeorünungfür den GemeindebezirkBad Hom¬
burg v. d. H. ferner was folgt:

An den zweiten Feiertagen der drei Hauptfeste Ostern , Pfingsten und Weihnachten
darf ein Betrieb des Barbier - und Friseurgewerbes mit Ausnahme des Damenfriseurge¬
werbes überhaupt nicht stattfinden.

3. Das in obengenannter Bekanntmachung vom 28. Februar 1908 angeordnete Be-
triebsverbot für den erste» Feierkag wird ausgehoben.

4. Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer ortsüblichen Peröffentlichung in Kraft.
Der Regierungs -Präsident.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 5. Oktober 1914.

Polizeiverwaltung.
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Zur Ariegsfürsorge.
Geistliche Musik -Aufführung

in der Erlöserkirche zu Bad Homburg v. d. Höhe.

am Sonntag , den U . Oktober
nachm . 5%  Uhr.

Mitwirkende: Lrl. Clara Schacher, Mezzosopran
Herr Hofopernsänger Maximilian Troitzsch,

(Bariton)
Frau Rosa Pfeiffer, (Harfe)
Herr Nonzertmstr. W. Meyer(Violine)
Herr F. Schildhauer, Organist der Lrlöser-

kirche(Orgel.)

Harten zu 2 Mk., 1 B7k. und 0,5 « B7k. bei Herrn A . Bert-
hold , Louisenstraße, Herrn Auster Schneller und ani Eingang der
Lrläserkirche.

Die Bcrwundeten haben unentgeltlich Zutritt.
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^Lieber ei, chemische Waschanstalt
gegründet 18 « V

j . ICüel̂ el
Homburgv. d. H., Louiseustr. 21. Telelon 311.

Schöne Ausführung Schnelle Beüienuny
massige Preise.

t
Mk. 10.—

10 .-

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen laudgräfl. Hess, concess. Landesbai'k
iveiter eingegangen:

Bo» Fräulein Landmnnn hier
„ Herrn Pfarrer Rolhenburger, Oberstedten 2.

Gabe
„ „ Lehrer A. D . Rothenburger, Oberstedten

2. Gabe . . ,
Bürgermeister Kleemann, Oberstedten .
Rentner Eniil Paulp , hier
Philipp Blum hier . ,
I Fuld

Frau Wtlhelmlne Sillis , 2. Rate
Herrn Fritz Ackermann
Frau Sanitätsrat Dr . Zurbuch Wwe._.

n
n

n
ii
ii
n

5.—
3.—

25.-
100 .—

20 .-
20 .-

5.-
10 .-

Summa Mk. 208 .—
Mit den bereits ein gegangenen Bik. 33,298 .70

Summa Bik. 33,506 .70
- Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum uns noch

mit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die Pfiege und die Fürsorge für die Männer,
die für das Vaterland ihr Lebe» einsetzen, zu ermögliche». Jede auch die kleinste Ga e
ivird dankbar angenommen. Wir bitten die Spenden bei der landgräfl . Hess, conccsl
Landesbank hierselbsl einzuzahlen.

Bad Homburg v. d. H., den 5. Oktober 1914.
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

N . v. Marx.

Spar- uns Uorscbuf$ka$$e
zu  Homburgv. &Höhe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audeustraße No. 8

Girokonto Dresdner Bank . postfcheckconto No. 588 Frankfurt a . Bk.

Fremidl.LvohummlAlles Zerbrochene
mit Zubehör im Hiuterbau z» vermieten. kittet Rufs UlliüCtfnlfttt. Echt bei Karl

Höhestraste 13 1/2. I Deisel , Trog Homburg.

Geschäftskreis
nach den Bestintniungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
mit 3 ' /s°/o und 4 °/giger Verzinsung beginnend mit dem und s5. des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweifungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Knrsverlnst im Halle der

Auslosung.
Wechsel-,Gonto -Gorrent -und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige HichersteUung.

ostscheck-Verkehr
untei SJ{o 588 iT'ofif l icfmnt Frankfurt am Blain.

An - und Verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
^ie Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem feuer- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Vankfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäft-bestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Dlsconto -fSesellschaft
KapitalM. 300,000,000.— Büfilllc Reserven rund KL 120,000,000.

Zweigstelle Rad Homburg (Knrhansgebämie)
Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrankfächern ( § £| fGS a)

Kesselschläger ’s Haarbürsten , Kleiderbürsten
Zahnbürsten , Schwämme

weirden nur verkauft unter Gewähr der Haftbarkeit.
Allein-Verkauf : Luisenstrasse 87.

Wilhelm DörsaM
empfiehlt für modern . Haarfrisurc»

Zöpfe, Locken, Haar¬
unterlagen usw. usw.

i» gröfiter Auswahl.
Bou ausgefallenen Damcnhaarcu
werden Zöpfe, Locken, Haaruulcr-
lagcn, sowie alle auderenHaararbeite»

billigst angefertigt.
Auögcsallene Damenhaare werde»

angckaust.

[22  Lou isenstraß $
Gottesdienst der israelitischen Ge»» '̂

Samstag den 10. Oktober
Vorabend 5' /, Uhr.
Morgens 8x/4 Uhr
Nachmittags 4 Uhr.
Abends 6V2 Uhr

Samstag morgens 6Hz Uhr
„ abends b1̂  Uhr.

ii»6

Verantwortlicher Redakteur L. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . L. Schick Sohn.
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Nr. 49. Bad Homburgv. d. H., Donnerstag, den 8. Oktober 1914.
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Bad Homburg v. d. H., den 1. Oktober 1914.
Oeffentliche Aufforderung.

Betr . Veranlagung zur Einkommensteuer.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel an

dem Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstandaufnahme
(IS. Oktober ds. Js .) seinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines sol¬

chen seinen Aufenthalt hat . Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommen¬
steuergesetzes hat Jemand an dem Orte wo er eine Wohnung inne hat,
welche auf die Aussicht der dauernden Beibehaltung einer solchen schlie¬
ßen läßt.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuerpflichtigen
die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er von diesem Wahlrecht l
keinen Gebrauch gemacht und ist die Veranlagung an mehreren Orten <
erfolgt , so gilt nur die Veranlagung an demjenigen Orte , an welchem
die Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat . Ge¬
mäß Art . 39, Nr . 3 Abs. 2 der Ausführungsanweisung zum Einkommen¬
steuergesetz muß von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Voreinschätzung
(1. November ) Gebrauch gemacht werden ; eine spätere Ausübung des¬
selben wird bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen den vorste¬
henden Bestimmungen gemäß die Wahl des Veranlagungsortes zusteht.
In ihrem eigenen Interesse auf , bis zum 28. Oktober ds. Js . der zustän¬
digen Ortsbehörde den Ort , an welchem sie veranlagt zu werden wün¬
schen, anzuzeigen.

An die Gemeindevorstände des Kreises.
Die vorstehende Aufforderung ersuche ich in ortsüblicher Weise

öffentlich bekannt machen zu wollen.
Etwa eingehende Anträge wollen Sie sofort an mich abgeben.

Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungskommission.
I . V.:

v . B e r n u s.
Königlicher Landrat.

Bad Homburg v . d. H ., den 1. Oktober 1914.
Aufforderung,

betr . Einkommensteuer -Veranlagung.
Zum Zwecke der Veranlagung der Einkommensteuer für das Steuer¬

jahr 1915 fordere ich die Steuerpflichtigen des Kreises , welche bisher
rnit einem jährlichen Einkommen bis 3000 Mark veranlagt waren , hier¬
mit in derem eigenen Interesse zur Vermeidung von Einsprüchen auf,
die von ihnen zu zahlenden Schuldenzinsen -, Tilgungsbeiträge , Lasten,
Kassenbeiträge und Lebensversicherungsprämien , deren Abzug sie gemäß
8 8 des Einkommen -Steuer -Gesetzes vom 19. Juni 1906 beanspruchen,

Bei der Ortsbehörde ihres Wohn- oder Veranlagungsortes bis zu dem von
derselben bestimmten Termine anzumelden und auf Erfordern die Ver¬
pflichtung zur Entrichtung der abzugsfähigen Beträge durch Vorlegung
der Beläge (Zins -, Beitrags -, Prämienquittungen , Polizen usw.) nach¬
zuweisen.

An die Gemeindevorstände des Kreises.
Vorstehende Aufforderung wollen Sie mehrmals ortsüblich be¬

kannt machen und gleichzeitig den Termin , bis zu welchem die Anmel¬
dung fpätestens zu erfolgen hat , veröffentlichen . Im Interesse der recht¬
zeitigen Beendigung der Veranlagung ist die Anmeldefrist nicht über
den 25. Oktober ds. Js . hinaus auszudehnen . Die angemeldeten Abzüge
sind, soweit dieselben nach Art . 4 Nr . 2, Art . 24, 25 und Art . 42 Z. 6 Abs.
3 der Ausf .-Anw. vom 25. Juli 1906 abzugsfähig erscheinen, in die Kar¬
tenblätter bezw. Gemeindesteuerliste aufzunehmen und ausführlich zu
erläutern.

In der Regel sind nur die von den Steuerpflichtigen wirksam
nachgewiesenen Kapitalschulden und die Zinsen aufzunehmen und ge-
chörig zu erläutern ; jedoch sind die Zinsen von Hypothekschulden und

solche von den im Berufsverfahren nachgewiesenen Schulden ec., deren
Bestehen der Ortsbehörde als zweifellos bekannt ist, auch dann bei der
Voreinschätzung zu berücksichtigen, wenn die Anmeldung seitens der
Schuldner unterlaffen worden ist. Ich mache hierbei noch besonders da¬
rauf aufmerksam , daß bei Abzug von Schuldenzinsen der bei der Nassau-
ischen Landesbank aufgenommenen Kapitalien streng darauf zu achten
ist, daß nur die von dem jeweiligen Restkapital , Ende Dezember 1914 zu
zahlenden Zinsen berücksichtigt werden können,

Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungskommission.
I . 33.:

v. B e r n u s.
Königlicher Landrat.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Oktober 1914.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer für das Steuerjahr 1915

betreffend.
Die Königliche Regierung in Wiesbaden hat gemäß Art . 40 der

Ausführungsanweisung vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz
vom 19. Juni 1906 die Aufnahme des Personenstandes behufs Veranlag¬
ung der Einkommensteuer auf Donnerstag , den 15. Oktober ds . Zs.
festgesetzt und veranlasse ich die sämtlichen Gemeindebehörden des
Kreises , die Aufnahme rechtzeitig vorzunehmen und womöglich an
dem bestimmten Tage zu Ende zu führen.

Die Hauslistcn wollen Sie den Haushaltungsvorständen schon vor
Beginn der Personenstandsaufnahme aushändigen und dieselben gemäß
Art . 42 (Nr . 6 Absatz 3) unter Beachtung der Vorschrift zu 1 Abs. 2 und
des Erlasses vom 9. November 1900 (abgedruckt im Anhänge unter Nr.
3) ersuchen, daß sie einen evtl , beanspruchten Abzug von Schuldenzin¬
sen und Tilgungsbeiträgen , Lasten , Kassenbeiträgen , Lebensversicher¬
ungsprämien entweder in dieser Liste anzugeben , oder in einer von
Ihnen zu bestimmenden ortsüblich bekannt zu machenden Frist bei
Ihnen anzumelden und gleichzeitig darauf hinzuweisen , daß sie die Ver¬
pflichtung zu deren Entrichtung auf Verlangen durch Vorlegung von
Belägen nachzuweisen haben.

Einige Tage vor der Aufnahme des Personenstandes ist der anbe¬
raumte Termin noch besonders ortsüblich mit dem Bemerken bekannt
zu machen, daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen
Vertreter verpflichtet ist, der mit der Aufnahme des Personenstandes be¬
trauten Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen Personen mit
Namen - Berufs - oder Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag , Religions¬
bekenntnis für Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Ar»
beitgebern und die Arbeitsstätte anzugeben . Die Haushaltungsvorstände
haben den Hausbesitzern oder deren Vertretern die erforderliche Aus¬
kunft über die zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich
der Unter - und Schlafstellenvermieter zu erteilen . Arbeiter , Dienstboten
und Gewerbegehilfen haben den Haushaltungsvorständen oder deren
Vertretern die erforderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer die hiernach geforderte Auskunft verweigert oder ohne genü¬
genden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist gar nicht oder un¬
vollständig oder unrichtig erteilt , wird mit Geldstrafe bis zu 300 Mark
bestraft.

Wer in das Personenverzeichnis aufzunehmen und wie dasselbe
aufzustellen und auszufüllen ist, geht aus den Bestimmungen in Art . 41
der Anweisung vom 25. Juli 1906 und dem Formular selbst genügend
klar hervor und weise ich noch speziell darauf hin , daß die Steuerpflich¬
tigen in derselben Reihenfolge wie im vorigen Jahre bezw. wie diesel¬
ben in den einzelnen Straßen nach einander wohnen, einzutragen und
diejenigen Personen am Schluffe aufzunehmen sind, welche ohne im
Deutschen Reiche einen Wohnsitz zu haben, aus einer im Gemeindebe¬
zirke bestehenden preußischen Staats -Kasse Besoldungen , Pensionen oder



“äSaxteselbex •faeaxrtjtu. otex oT»nt treen WohnsG \n '«.xtu ^tu a» tznve» ,
m  dem Gemeindebeztrke Grundstöcke desttzen oder ein stehendes Gewerbe'
betreiben, sowie diejenigen Preußischen Staatsangehörigen , welche sich
noch nicht länger als zwei Jahre dauernd im Auslande aufhalten.

Mitglieder von Truppenkörpern (Regimenter, Bataillone, Kom¬
pagnien usw.) sowie Insassen von Instituten , Armenhäusern und ähn¬
lichen Anstalten sind, wenn dieselben ein Vermögen von weniger als
6000 Mark und ein jährliches Einkommen von weniger als 900 Mark
haben, summarisch in das Personenverzeichnis aufzunehmen.

Auf die Angaben in Spalte 6 mache ich besonders aufmerksam.
Das Verzeichnis ist sorgfältig und sauber aufzustellen, die in den

Spalten 4—7 angegebenen Ziffern sind am Ende jeder Seite zu ad¬
dieren; am Schlüsse ist eine nach den einzelnen Seiten geordnete Zu¬
sammenstellung zu machen.

Schließlich ist das Persovenverzeichnis von dem Bürgermeister
und demnächst von der Voreinschätzungskommission unterschriftlich zu
vollziehen und mit den Veranlagungsarbeiten s. Z. vorzulegen.

Der Termin zur Personenstandsaufnahme ist früher festgesetzt
derliche Material rechtzeitig zur Vorlage gebracht wirb . Das Ver¬
fahren bleibt genau bas gleiche wie in Friedensjahren.

Wegen des weiteren Fortganges der Veranlagungsarbeiten für
das Jahr 1915 ergeht demnächst besondere Verfügung.
Der Vorsitzende der Veranlagungskommission des Obertaunuskreises.

I . V.:
v. Setnus.

Königlicher Landrat.

Bad Homburg v. d. H., de» 5. Oktober 1914.
Die Beschlüsse des Kreistags vom 3. ds. Bits , werde» hiermit

veröffentlicht:
I. Die Ersatzwahl des Professors Dr . Alfred Friedländer in

Oberursel, zum Kreistagsabgeordneten wurde für gültig erklärt.
II. Bon der Mitteilung, daß der Forstineister a. D . Freiherr

von Löwenstern, sein Amt als Kreistagsabgeordneten niedergelegt
habe, nahni der Kreistag Kenntnis.

III. Vorlage, betreffend die Unterstützung von Familien in den
Dienst eingetretene» Mannschaften »ach dem (Reichsgesttz vom 28.
Februar 1888/4 . August 1914) . R . G. Bl . Seite 59, Seite 332.

Auf die zu gewährenden Unterstützungenhaben Anspruch:
a . die Ehefrau des Eingelretenen und dessen eheliche und den

ehelichen gesetzlich gleichstehende Kinder unter 15 Jahren , so¬
wie

b. dessen Kinder über 15 Jahren , Verwandten in aufsteigender
Linie und Geschwister, insofern sie von ihm unterhalten wurden
oder das Unterhaltungsbedürfnis erst nach erfolgten Dienstan¬
tritt desselben hervocgetreten ist,

e. dessen uneheliche Kinder, insofern seine Verpflichtung als
Vater zur Gewährung de? Unterhalts festgestellt ist.

Die gesetzlichen Aiindeftunterstützungen betragen:
1. für die Ehefrau im Mai, Juni , Juli , August, September,

Oktober monatlich 9 Mk., in den übrigen Monaten 12 Mk.,
2. für jedes Kind unter 15 Jahre », sowie für jede der oben

unter b und c bezeichnten Personen monatlich 6 Mk.
Nach Vorschlag des Kreisausschusses sollen vom 1. Oktober

d. Js . ab außer den reichgesetzlichen Mindestsätzen noch Zuschüsse
aus Kreismittel geivohrt werden und zivar

1. für die Ehefrau des Eingetretenen monatlich 9 Alk.
2. für dessen eheliche und den ehelichen gesetzlich gleichstehende

Kinder unter 15 Jahren , soivie für dessen eheliche Kinder mo¬
natlich

bei 1 Kind 3 Mk.,
bei 2 Kindern 4 „
bei 3 Kindern 5 „
bei 4 u. mehr Kindern 6 „

3. für die unter b aufgeführten Personen monatlich 3 Mk.
Der Antrag des Kreisausschusseslautet:

Der Kreistag wolle beschließen
1. den Familien pp. in den Dienst eingetretenen Mannschaften

wird vom 1. Oktober d. Js . ab zu den reichsgesetzlich festge¬
setzten Mindestsätzen ein Zuschuß nach den vorstehend aufge¬
führten Grundsätzen auö Kreismitteln gewährt.

2 . Zur Bestreitung der gesamten Ausgaben der Familienunter¬
stützungen wird eine Summe von 600,000 Mk. bewilligt und
der Kreisausschuß ermächtigt, diese Summe im Wege der An-

teG - wo * » ^ 'g >\x\V\ vni
nehmen und die Tilgung , soweit nickst Gxswttung nutz Rei<HS-
mitteln erfolgt, zunächst mit 2°/, — unter Zuwachs der er»
sparten Zinsen — zu bewirken.
Dieser Antrag wurde voni Kreistag unter Annahme folgenden

Zusatzes mit Einstimmigkeit genehmigt:
Zusatz: Ist der Einberufene der einzige Ernährer derEltern , so ge¬

währt der Kreis, ivenn beide Eltern leben 2X6 — 12 Mk.,
lebt nur Vater oder Mutter , so gewährt der Kreis 9 Mk.

IV. Zur Unterstützung von leislungsschivachen Genieinden bei
der Bekämpfung von Notständen, die infolge des Krieges durch Ar.
beitslosigkeit entstehen, ivurde deni Kreisausschuß eine Summe von
50,000 Alk. zu Darlehen an die Gemeinden zur Verfügung gestellt;
der Kreisausschuß imivDe ermächtigt, die Summe im Wege der An¬
leihe zu möglichst günstigem Zinsfuß nuszunehmen und die Tilgung
mit 2°/0 — unter Zuwachs der ersparten Zinsen - - zu bewirken.

V. „Zur Sammlung für Ostpreußen" bewilligte der Kreistag
einen Beitrag von 5000 Alk. und für die Kriegsnotleiden den in El¬
saß-Lothringen einen solchen von 2500 M.

VI. In die Gebäuüesteuer - Veranlagungs -Kommission ivurden
auf 5 Jahre ab 1. Januar 1915 wiedergeivählt.

Mitglieder : Mauermeister Philipp Feger in Falkenstein,
Schreinermeister Franz Anton Rouipel in Oberursel,
Blaurernieister und Bauunlernehnier Wilhelm Hett
in Homburg-Kirdorf.

Stellvertreter : Zimmermeister Philipp Jakob Sauer in Cronberg.
VII . Für den verstorbenen Fabrikbesitzer Dr . Eduard Pirath

aus Oberursel wurden gewählt
a . Bürgermeister Jacobs in Königstein zum Mitglied der Rech¬

nungs-Prüfungskommission — bis 31. 12. 1916 . —,
b. Bürgermeister Alünscher in Eppstein zum Mitglied der

Kreis-Ersatzkommission- bis 31. 12. 1916. —
e. Stadlverordnetenvorsteher Wolfs in Oberursel zum Mitglied

des Kreisvorstandes der Lehrer-, Witiven- unb Waisenkasse— bis
31 . 3. 1920 — und zum stellvertretenden Beisitzer im Vorstand der
Kreissparkasse — bis 31. 12. 1918. —

VIII. In die Kommission zur Aushebung und Abschätzung von
Kraftfahrzeugen (Wahlperiode 1913/14 — 1915/16 ) — wurden neu
hinzugewählt:

Mitglieder : Ingenieur Otto Krause ) .
Ingenieur August Hain ) in  Frankfurt a. Al.,

Stellvertreter : Direktor Karl Binding ) , - «n
Ingenieur August Bauschlicher) Frankfurt a. Dc

IX . Zu ftellvertetenden Mitgliedern der Kreiskommission zur
Abschätzung von Grundstücken, Gebäuden, Materialien (Kriegsleist¬
ungen) für die Wahlzeit bis 31. Dezember 1915 wurden gewählt:

Maurermeister Christian Lanz in Bad Homburg v. d. H. und
Landwirt Johann Georg Hieronymi in Bommersheim.

X . In die Kreiskommission zur Abschätzung von Feuerungsma-
tcrial und Lagerstroh (Wahlperiode bis 31. Dezember 1915) wurde
Holzhändler Friedrich Otto zu Bad Homburg, v. d. H. gewählt.

Die Herren Bürgermeister werden hiermit ersucht, die unter
VI, VII, IX und X ausgesührten Personen von den Wahlen »och
besonders zu benachrichtigen.

Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises.
I . V. v. Bernus.

Bekanntmachung
LandsturmpflichtigeMarine -Offiziere, Vizedeckoffiziereund Deck-

ofiiziere, die noch nicht zum Dienst für die Diarine einberufen ivor-
den sind, werden hierdurch aufgesordert, sich umgehend schrislich oder-
mündlich beim Bezirkskommando anzumelden.

Ebenso iverden nicht mehr wehrpflichtige, sich aber see- oder gar¬
nisondienstfähigfühlende Marine -Offiziere, Vizedeckoffiziere und Deck-
ossiziere ersucht, sich zur Verfügung zu stellen, soweit sie nicht schon
bei ihren früheren Bleldungen von den Frontstellen abgeiviesen
worden sind. Die Gesuche der Dkarineoffiziere sind an das Stations¬
kommando, die der Deckoffiziere und Vizedeckoffiziere an ihren frühe¬
ren Marineteil zu richten. Auf Wunsch werden solche sich freiwillig
Dleldende im Garnisondienst der Marine verivendet iverden.

Die mit Pension verabschiedeten Deckoffiziere gelten als nicht,
mehr ivehrpflichtig.

Höchsta. M ., den 6. Oktober 1014.
Königliches Bezirkskommando.
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SD̂ ee gehen boxt sah täglich Anmeldungen von Ansprüchen uû l
Aufwandsentschädigung ein, bei denen die Spalte ^ des Anmelder
fvrmulars „Truppen -(Stammarine -)Teil und Standort " nur An¬
gaben wie z. B . „Marine S . M . S . „Roon" Kiel" enthält. Da
in allen diesen Fällen zunächst der Stammariueteil ermittelt werden
mutz, entsteht durch die ungenügende Ausfüllung des Formulars
nicht nur eine erhebliche Schreibarbeit, sondern auch eine Verzöger¬
ung in der Erledigung der Sache selbst.

In Spalte f der Anmeldnugen ist daher stets der Stamm¬
marineteil am Lande in der Heimat z. B . 1. LI. D ., II. W . D .,
1. T. D., U. A. usw., und nicht der Name eines Schiffes anzu¬
geben- auch sind die Anmeldungen de» Marineteilen unmittelbar
zu übersenden.

Die in Betracht kommenden Stammarineteile sind in der nach¬
stehenden Uebersicht schwarz unterstrichen.

Eure — Hochgeboren— Hochwohlgeboren— ersuche ich unter
Bezugnahme auf den Ruuderlasi vom 25. April 1914 — M. d. J.
V. 1258/F . M. 1. 4852 — ergebenst, die beteiligten Behörden ge¬
fälligst hiernach mit Anweisung zu versehen, auch eine Bekanntgabe
dieser Bestimmungen und der Anlage durch die Amts- und Kreis¬
blätter, soweit dadurch der Staatskasse keine Kosten erwachsen, zu
veranlassen.

Tie für die Landräte und Ersten Dürge-'mcister in Stadt¬
kreisen ersvrderlichen Abdrucke werden beigefügt.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge, v. Jarvtzky.

Die Organisation der Kaiserlichen Marine.
Oberbefehlshaber der Marine ; Seine Majestät der Kaiser und König

Wilhelm 11.
I. Generalinspekteur der Marine (Stiel)

II. Marinekabinett (Berlin)
III. Reichsmarineamt (Berlins

a .1) Inspektion des Bildungsivesens der Marine in Kiel.
b .2) Inspektion des Torpedowesens in Kiel — Torpedo-Bersuchs-

kommando in Kiel. — 2. Torpedoboots-Abnahmekommissionen in
in Kiel und Neufahrwasser. — Torpedowerkstatt in Friedrichsort.

c .3) Inspektion der Schiffsartillerie in Sonderburg . — Artillerie¬
versuchskommando in Kiel.

d .4) Inspektion der Küstenartillerie und des Minenwesens in Cux-
hauen. — Minen-Versuchskommission in Kiel. — Marine -Luft¬
schiffsabteilungin Fuhlsbüttel bei Hamburg. — Marine -Flieger¬
abteilung in Kiel.

6? ) Inspektion der Marineinfanterie in Kiel.
k. Marine -Depot-Jnspektion in Wilhelmshaven. — 5. Art .-Dep .:

Cuxhaven, Friedrichsort, Geestemünde, Wilhelmshaven, Helgoland
— 1 Munitions -Depot in Dietrichsdorf. — 4 Minendepots : Cux-
hauen, Friedrichsort, Geestemünde, Wilhelmshaven. — Außerdem:
Artilleriedepot und Minendepot Tsingtau s. a. Js.

g . 3. Werften : Kiel, Wilhelmshaven, Danzig,
la. 2. Marine Intendanturen : in Kiel, Wilhelmshaven- 3 Stations-

lassen: Kiel, Kiel-Wik, Wilhelmshaven- 5 Garnisonskasfen: Fried-
richsort, Sonderburg , Mürwik, Lehe, Cuxhaven- 2 Kassenver-
waltungen : Putzig, Johannisthal - 2 Berpflegungsämtcr : Kiel,
Wilhelshaven- 6 Garnisonbauämter : Kiel 1 u. II, Flensburg,
Wilhelmshaven 1 u. II, Cuxhaven- 2 Garnison-Maschinenbauämter:
Kiel, Wilhelmshaven- 2 Garnisonbauverwaltungen : Sonderburg,

i) In bezug auf Ausbildung des Seeoffizier-Ersatzes, Ausbildung
der Schiffsjungen und Dienstbetrieb an den Bildungsanstalten . S.
a. Vllb.

-) In bezug auf die Weiterentwickelungund reglement irische Ver¬
wendung der Torpedowaffe soivie ans Technik und Verwaltung . S.
a. Vllc.

s) In allen die Artilleriefchule usw. und die Entwicklung der
Schiffsartillerie betreffenden Angelegenheiten. S . a. Vlld.

4) In allen die Entwickelung der Küstenartillerie und des Minen¬
wesens, das Minenschul- und Versuchswesen, sowie die militärische
Besatzung des Kiautschougebiets betreffenden Angelegenheiten. S.
a. VUlb.

6) In bezug auf alle Angelegenheiten der militärischen Besatzung
des Kiautschougebiets. S . a. Vlle.
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nungsämter : Kiel 15 , Friedxichsoxt 1 , Svudexduxg 1 , ’äSUxxvoM
1, Wilhelmshaven 15 , Lehe l , Cuxhaven 4 , Helgoland 1.

1. 2 Bekleidungsämter: in Kiel, Wilhelmshaven.
k . 2 Sanitätsämter : in Kiel, Wilhelmshaven; 2 SanitätSdepotS:

Kiel, Wilselmshaven - 9 Marinelazarette : Kiel, Kiel-Wik, Fried¬
richsort, Mürwik, Soudeiburg , Wilhelshaven, Lehe, Cuxhaven,
Helgoland- 1 Werstkrankenbaus: Wilhelmshaven.

l. 5 Knstenbezirksämter: I. Neufahrwasser, II. Stettin . 111. Kiel, IV.
Cuxhaven, V. Wilhelmshaven.

in . Schiffsprüfungskomnüssionin Kiel.
ii . Schifisbesichtigungskommission in Hamburg.
o. Mnrinekommissar für den Raiser-Wilhelm-Kanal in Kiel.
p . Deutsche Seewarte in Hamburg.
q . 2 Observatorium : Chronometer-Observatorium in Kiel, Observa¬

torium in Wilhelmshaven.
i' . 5 Foriisikationen: in Cuxhaven, Friedrichsort, Geestemünde, Wil¬

helmshaven, Helgoland.
8. Gouvernement Kiautschau: III. Seebataillon (5 Kompagnien, 1

Marine -Feldbatterie, 1 Marme -Pionierkompagnie 2 Maschinenge¬
wehrzüge), s. a. VII 6- „Ostasiat. Marinedetachement" in Tient¬
sin und Peking s. a. Vlle ; Matrosen-Artillerie Abt. (4. Komp.)
s a. Vlllb ; Artillerie und Minen-Depots . s. o. lf ; Hafenamt-
Observatorium - Gouv.-Lazarett in Tsingtau und Lazarett in
Peking - Gouv.-Kasse- Garnisonverwaltung - Bauver .valtung - Tsing-
tauer Werft - Forusikation- Kaiser!. Obergericht und Kaiser!. Ge¬
richt- 2 Bezirksämter- Verpfleg.- u. Bekl.-Amt- 3 Rechnungs¬
ämter - Polizeiamt - Gouv. P̂sarrer - Unterrichtsverwaltung - Forst¬
amt - Landamt ; Kajenbetrieb- Schlachthof- Wasserwerk usw.-
Elektrizitätsiverk.

IV.  Admiralstab der Marine (Berlin.)
V. Hochseeflotte.

Friedrich der Große**)
1. Geschwader: 8 Linienschiffe: Ostsriesland*), Thüringen , Helgo¬

land, Oldenburg, Westfalen, Nassau, Posen, Rheinland . 2. Ge¬
schwader: 8 Lineuschiffe: Preußen *), Hessen, Schlesien, Deutschland,
Pommern , Lothringen, Schleswig-Holstein, Hannover. 3 . Geschwader:
4 Linienschiffe: Kaiser*), Kaiserin, König Albert, Prinzregent Luit-
pold. 1. bis 7. Torpedoboots-Flottille (zeitweise). Tender : kl. Krzr.
Hela, Blitz und Pfeil , sowie 1 D.-Boot und 4 T .-Boote.

Aufklärungsschiffe: 4 große Kreuzer: Seydlitz, von der Tann,
Goeben, Moltke*), 8 kleine Kreuzer: Cöln, Breslau , Kolberg, Straß-
burg, Rostock, Mainz, Dresden , Stralsund.

VI . Kreuzergeschwader.
2 große Kreuzer : Scharnhorst*) und Gneisenau, 3. kleine Kreuzer :

Leipzig, Nürnberg , Emden. Begleitdampser : Titania . Dem Kreuzer¬
geschwader unterstellt : 4 Kanonenboote: Iltis , Jaguar , Tiger , Luchs-
3 Flnßkanonenbovte: Tsingtau, Vaterland , Otter - 2 Torpedoboote:
Taku S . 90 - ostasiatische Station , s. a. Vll u. VU1.

VII. Kommando der Marinestation der Ostsee (Kiel).
Kommandanturen : Kiel, Friedrichsort.
Hafenkapitän: Kiel.
Abivicklungsbureau: Kiel.
Garnisonsschule: Friedrichsort.

Schiffe im Ausland:
Amerikanische Station : Kleiner Kreuzer „Karlsruhe ."
Australische Station : Kanonenboot „Condor" .
Oftafrikanische Station : Kleiner Kreuzer „Geier", (z. Zt . nach

dem Mittelmeer detachiert) und Spezialschiff „Möwe".
Westafrikanische Station : Kanonenboot „Panther " .
Ostasiatische Station : Kanonenboote „Jaguar, , und „Luchs" ,

Flußkanonenbost „Otter ", Torpedoboot „Taku", f. a. VI.
Schiffe im Inland:

Dacht „Hohenzollern", sowie Torpedoboote „Sleipner " und
„Carmen" .

a) 1. Marine -Inspektion . Reserve-Division : Stammschiff S . M.
S . Wittelsbach."

1. Matrosendivision. 1. Abteilung (1., 3., 5 Komp.), 2.
Abteilung (2., 4., 6. Komp.), 3 . Abteilung (7., 8. 9 ., Komp.)

** Fiottenflaggschiff *) Geschwaderflaggschiff bezw. Flaggschiff
der Ausklärungsschiffe.



s . affet -ff &ft*/f7a/r . I , Pffffeffuttg fSterpftufattfen unb Ĵngetti -
eurfeftion / Abteilung (l2 .,  3 . Stomp .) , 3 . Abteilung , j(ßablmeifteifeftion, 4. unb 5. Stomp.) /

b) Qnfpettion beb iitlbunggmefenS bet füiatine. 4 <Sd)ul!d)iffe: /
3üineta,  HertHa , Mictoiia Suije, $ anfa. Sftarineatabemie in  /
Kies. Ttarinefdjule in  Mürwik . Ingenieur unb  Deckoffizier¬
schule in  Kiel . Ingenieur und Deckoffizierschule in Wilhelms¬
haven. Schiffsjungen-Dioision an Bord des Schulschiffs
„König Wilhelm" mit Wohnhulk „Charlotte " in Mürwik bei
Flensburg.

c) Inspektion des Torpedowesens. Torpedoschulsch-ff: Linienschiff
„Württemberg" mit Unterrichtshulk „Uranus " . 1. —VII. Tor-
pedobootsflotille.

I. Torpedodivision (Kiel.) 1. Abteilung (1 und 2. Komp.).
1. und II. Res.-Halbflvtille. 2. Abteilung (3. und 4. Komp.).
111. und VI. Res.-Halbflotille. 3. Abteilung <5. und 6. Komp.s.
V. und VI. Res.-Haldflotille. Schultorpedoboote.

II. Torpedvdwision (Wilhelmshaven) s. a. V111. 1. Abteilung
(1. und 2. Komp.s. VII. und VIII. Res.-Halbflotille. 2. Ab¬
teilung (3. und 4. Komp.s. IX . und X . Res.-Halbflotille. 3.
Abteilung (5. und 6. Komp.s. XI. und XII. Res.-Halbflotille.
4. Abteilung 7. und 8. Komp.) XIII. und XIV. Res.-Halbflo¬
tille. Schuitorpedoboote.

Unterseebootsabteüung (Kiel). (2. Komp.s Unterseebootsflo-
tillc mit dem Kleinen Kreuzer „Hamburg" als Flotillenfahr-
zeug, 1. und 11. Unseeboots-Halbflotille. Unterseebvotsschule auf
5 . M . S . „Vulkan." Torpedo-Versuchskommando: Großer
Kreuzer „Friedrich Carl ", Kleine Kreuzer „München" und
„Magdeburg " . 2 Torpedoboote als Tender . 2 Torpedo-Ab¬
nahmekommission in Kiel und Neufahrwasser.

Torpedvwerkstait Friedrichsort.
d) Inspektion der Schiffsartillerie. Artillerieschulschiffe: Linien-

sch>ff „Wettin" Kleine Kreuzer „Augsburg" , „Danzig" und
„Stuttgart ", Tender „Drache", „ Delphin" und „ Hay" . Ar-
tillerie-Verjuchekoinmando: Große Kreuzer „ Blücher" , Tender
„Fuchs" . Schffsarttllerie -Schule Sonderburg . Exerzierschiff:
Großer Kreuzer „ Prinz Adalbert."

«s Inspektion der Biarineinfanterie.
I. Seevataillon (Kiels. (4 Komp. 1 Telegraphenzug und 1

Maschinengeivehrzug.).
II. Seebataillon (Wilhelmshaven) s. a. VIII. (4 Komp.,

1 Telegrafenzug und 1 Maschinengewehrzug.
III. Seebataillon (Kiautschous (5. Komp., 1 Marinefeldbattr .,

1 Biarine -Pionier -Komp., 2 Maschinengewehrzüge in einem
Kompagnieoerband) s. a. 111s.

Ostasiatisches Marinedetachement (Tientsin und Peking) s. a.1113.
111. Stamm -Seebataillon (Cuxhaven) s. a. VIII. (2 Komp,

und 1 Siammbatterie .).
1. Matrosenartillerie-Abteilung s. V111 b.
V111. Kommando der Marinestation der Nordsee. (Wilhelms¬

haven.
Kommandanturen: Wilhelmshaven, Geesteuiünde, Cuxhaven,

Helgoland.
Hafenkapitän: Wilhelmshaven.

Abwicklungsbureau: Wilhelmshaven.
Lotsenkommando an der Jade.

Schiffe im Ausland.
Australische Station : Kleiner Kreuzer „Cormoran " und

Vermessungsschiff„Planet " .
Ostasrikanische Station : Kleiner Kreuzer „Seeadler ".
Westafrikanische Station : Kanonenboot „Eber ".
Konstantinopel: Spezialschiff „Loreley".
Ostasiatische Station : Kanonenboote „Iltis " und „Tiger ",

Flußkanonenboote „Tsingtau" und „Vaterland ", Torpedoboot
„8 . 90 ", s. a. VI.

Schiffe im Inland.
Fischereikreuzer„Zielen" , Torpedodivisionsboot „Alice Roose-

velt", Vermessungsschiff"Hyäne" ,
a ) 11. Marine -Inspektion.

11. Matrosendivision. 1. Abteilung (1., 3. und 5.
Komp.), 2. Abteilung (2., 4 . und 6. Komp.), 3. Abteilung
(7. und 8. Komp.).

11. Werftdivision. 1. Abteilung (Kapitulanten- und In - 1

gen/eurfeftion ), 2 . 91 Oteidmg ( 1 ., 2 . und 3 . STomp . J , 3 . 910-
teilung (Qnt ) lmeifteifcFtUni , 4 . unb 5 . Stomp .) ,

b) QnfpeCtion bet Sfüftenavtitleiie unb beb SDUnenwefenS
(Qupljcwen ). $Jlinen *9$erfud ) $fommifjion (Stiel ), Minenschiffe
„A/batroß ", ,,9iautilu §" unb Stleiner Stveufiev „Ancona ".

I.  Matrosenartillerie -Abteilung (Frieörichsort) s. a. VII.
II. Matrosenartillerie-Abteilung (Wilhelmshaven).
III. Matrosenartillerie -Abteilung (Lehe).
IV. Matrosenartillerie -Abteilung (Cuxhaven).
V. Malrosenartillerie -Abteilung (Helgoland.)
Minen-Abteilung (Cuxhaven), 1. und II. Minensuch-Di-

visinn. 1. und 11. Minensuch-Reseroe-Division. Marine-
Luftscipfferabteilung(Fuhlsbüttel b. Hamburg)

Marine -Fliegerabreilung (Kiel).
Srammabteilung der Matrosenartillerie Kiautschou (Cux¬

haven) 2. Komp. Marine -Telegraphenschule (Lehe). Matro-
senartillerie-Ableiiung Kiautschau s. a. III 8.

II. Torpedodivision s. VII 6.
II. Seebataillon s. VII 6.
III. Stammseebataillon s. VII 6.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Oktober 1914.
Die Handhabung des L. Hess. Gesetzes über Beaufsichtig,

ung der Wassertriebwerke«n Bächen sowie gegen Beschädig¬
ung oder Verunreinigung der Bäche im Amte Homburg
betr.

Nach den Vorschriften des L. Heff. Gesetzes vom 1b. Juli 1862
(Archiv S . 899) sind die Triebwerke an Bächen regelmäßig zu be-
aufsichligen.

Für die Aufräumung der für Triebwerke (Mühlen etc.) ange¬
legten Kanäle oder Gräben haben die Besitzer der Werke, zu deren
Vorteil sie angelegt sind, zu sorgen, und können falls es im öffentlichen
Interesse als notwendig erscheint oder durch die unterlassene Aufräum¬
ung den die Kanäle oder Gräben begrenzenden Grundstücken Nach¬
teile drohen, hierzu ausgesvrdert iverden, worauf, wenn dem Ver¬
langen nicht entsprochen wird, die Arbeiten auf Kosten der Säum¬
ige» ausgeführt werden. Diese regelmäßigen Reinigungen sind z»
einer Zeit vorzunehmen, in weicher die Besitzer der angrenzenden
Grundstücke am ivenigsten Schaden erleiden.

Nach einer Anordnung der vorm. L. Hess. Landes-Regierung
(cf. Amis- und Jnt .-Bl . Nr . 18 de 1858) hat die Reinigung der
Mühigräben an den Gonzenheimer, Hamburger, Oberstedter und
Dornhoizhäuser Bächen von Seiten der Müller und Besitzer anderer
daraniiegenden Mahl - und Wasserwerke, Papiermühlen , Spinnereien
etc. an zwei bestimmten Tagen in jedem Jahre stattzufinden.

An Stelle des 2. Freitags und Samstags im Oktober (an
welchen Tagen die Temperatur des Wassers die Ausführung der
Aufräumungsarbeiten nicht mehr gut ermöchlicht) bestimme ich für
laufendes Jahr hierzu:

a) für die oberhalb bis zur Stadt Homburg gelegenen den Frei¬
tag, den 9 Oktober d. Js.

b) für die unterhalb der hiesigen Stadt gelegenen den Sams¬
tag, den 10. Oktober d. I.

Die Aufforderung zu der vorzunehmenden Reinigung der Bäche
Gräben und Kanäle ist schriftlich zu eriaffen und zwar nach den mit
meiner Verfügung vom 16. August >898 L. Nr . 5002 mitgeteilten
Muster I. eventl. wenn innerhalb der gestellten Frist keine Beschwerde
erhoben, auch der Auflage nicht entsprochen wird, nach dem daselbst
ermähnten Muster 11., wobei im klebrigen der übrige Inhalt der er¬
wähnten Verfügung sowie derjenige» vom 7. Oktober 1886, Kreis¬
blatt Nr . 73, genau zu beachten ist.

Die Ortspolizeibehörden des Annes Honiburg ersuche ich, die
rechtzeitige Reinigung der Büche rc. zu überivachen und mir über
etwa bestehende Mängel, Zuwiderhandlungen oder Unterlassungen
bis zum 1. November cr. Bericht zu erstatten.

Zugleich bringe ich hierbei in Erinnerung , daß das unbefugte
Einlegen oder Einwerfen von Steinen , Sand , Eröe, Bäumen, Schutt,
Unrat unb anderen festen Körpern in die Bäche, Gräben, oder Trieb¬
werkskanäle bei Vermeidung der in Art . 37 des allgem. Gesetzes
festgesetzten Strafen verboten ist und daß denjenigen Gemeinden,
ivelche noch kein Lokalreglements (jetzt Polizeiverordnung) gemäß Art.
39 des erwähnten Gesetzes wegen Verhütung von Verunreinigungen
der Bäche durch Gerber, Färber , Bleichanstalten, Metzger und In¬
haber ähnlicher Gewerbeanlagen erlassen haben, der Erlaß solcher
Vorschriften wiederholt anempfohlen werden muß.

Der Königliche Landrat . I . V. : v. B e r n u s.
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Bad Homburg,

Mit Phrasen wähnt der' Unverstand
Der Welt zu imponieren;
Er gleicht dem Blinden , der durch's Land
Mit Brillen geht hausieren.

Kniltrn als Frucht- und Ziergrhölzr im
Hinisgarteil.

Von Emil Gienapp,  Hamburg.
Die Quitten gehören zu den ältesten und

beliebtesten Gartenpflanzen . Cie unterschei¬
den sich in solche zierenden und solche frucht¬
tragenden Charakters , und werden die elfte¬
ren der Art nach als japanische oder Schun-
quitte (Cydonia japonica ) und die letzteren
als gemeine oder eßbare Quitte (Cydonia
vulgaris ) bezeichnet. Aus Kreta über
Griechenland und Italien in das übrige
Europa eingeführt und in Österreich, Tau-
rien , Siebenbürgen und der südlichen
Schweiz heute als Ufer-, Hecken-, Gebllfch-
und Waldbestandspflanzen wildwachsend
vorkommend, ist im Laufe der Zeit die
Fruchtquitte zu einem wertvollen Kultur¬
baum geworden, dessen Produkte durch die
Einwirkung rationeller Kulturpslege
wesentlich verbessert und >wirtschaftlich nutz¬
bringend gemacht worden sind. Aber auch
die in Blume , Blatt und Bezweigung wun¬
derbar kontrastierenden Zierquitten sind
durch wertvolle Neueinführungen und hei¬
mische Nachzuchten um viele brauchbare und
schätzenswerte Sorten bereichert worden , so
dag sie heute mit zu unseren schönsten und
dekorativsten Blütensträuchern zählen dürf¬
ten . Wenn sich nun die Zierquitten im letz¬
ten Jahrzehnt auch immer mehr in unseren
Gärten eingebürgert haben und hier in
ihrem eleganten organischen Aufbau und
dankbaren Blumenflor brillanter Farben¬
zeichnung zu willkommenen Dekorationsmit¬
teln der landschaftlichen Gartenkunst gewor¬
den sind, so läßt die allgemeine und wert¬
schätzende Anpflanzung der Fruchtquitten
immer noch sehr zu wünschen übrig , obgleich
sie küchenwirtschaftlich eine gleiche weit¬
gehende Verwendungsmöglichkeit wie alle
übrigen Obstfrüchte zulassen, dabei aber im
kulturellen Anbau weit anspruchsloser als
diese sind, so dag sie wegen ihrer Boden-
genllgsamkeit bekanntlich als beste Unter¬
lagen für Busch- und Formobstbäume gelten.
Infolge ihres herben Geschmackes für den
Rohgenuß zwar weniger beliebt , und nur in
Ausnahmefüllcn baumreif verzehrt , lassen
sich die Quittenfrüchte dagegen gekocht und
konserviert und auch gewerblich um so vor¬
teilhafter verwerten . Zunächst dienen sie
zur Bereitung von Kompotts , Marmeladen,
Nummer 4 '.

Pasteten und Gelees , dann zur Herstellung
von Quittenbrot , Quitteneis und Quitten ;
likören, lassen sich ferner durch Einlegen in
Zucker und Essig als wohlschmeckendeund
bekömmliche Beigabespeisen verwerten und
geben als Zutat zu Apfel- und Pflaumen¬
mus diesen einen aromatischen und pikanten
Geschmack, so daß sie insbesondere auch für
Konditoreizwecke sehr geschätzt werden. Da¬
neben bleiben sie medizinisch und kosmetisch
bestens verwertbar , indem der an den un-
zerquetschten Kernen haftende , bezw. im ge¬
räumigen Kerngehäuse lagernde Schleim zur
Bereitung von Augenwasser und als kühlen¬
des und linderndes Mittel bei Abhäutungen
(Excoriationen ) sehr geschätzt ist, wie er des
weiteren den Friseuren dazu dient , nament¬
lich Damenfrisuren zu glätten bezw. an¬
liegend festzuhalten.

Der Fruchtbildung nach werden sogen.
Apfel- und Birnquitten unterschieden;
elftere sind feinjchalig und von kleiner, run¬
der, apfelartiger Gestalt , während letztere
größere birnförmige Früchte mit dicker und
wolliger Schale besitzen. Sind beide Arten
im Geschmack und Geruch auch ziemlich
gleichwertig, so wird die Birnquitte ihres
zarteren und massiven Fleisches wegen der
Apfelquitte doch allgemein vorgezogen und
demzufolge auch mehr als diese angebaut.
Ein ähnlicher Bewertungsunterschied besteht
auch bei den Zierquitten . Während die Cy-
donia japonica - Varietäten sich zumeist zu
kraftvollen und hochwachsenden Strüuchern
entwickeln und sich infolgedessen vorwiegend
für Gebllschgruppierungen oder Einzelsträu-
cher eignen, bleiben die Cydonia der Maulei-
Arten (nach Koehne auch Chaenomeles al-
pina genannt ) nur niedrigen und fast zwei-
gigen Wuchses, so daß sie in Verbindung
mit einem ungemein reichen Blumenflor ein
willkommenes Material zur Herstellung von
Zierhecken und zierenden Berandungs¬
pflanzungen liefern . Von den in unseren
Gärten bevorzugten Sorten seien hierbei
besonders hervorgehoben : die Stammform
japonica , mit schon Ende April bis Anfang
Mai erscheinenden, zuweilen auch im Herbst
noch einmal blühenden feuerroten Blumen,
alba picta mit weißgescheckten, alba rosea
mit buntfarbig dunkelrosa und atrosangui-
nea plcna mit dunkelscharlach gefärbten
Blüten ; ferner die weiß gefülltblühende faix
flore alba , die einfach weiße nivalis , die leb¬

haft ,rosa gefärbte eximia , die in der Farbe
wechselnde versicolor, die Hellrosa gefleckte
Moerloosi, die großblumige rosa und weiß
gezeichnete grandiflora , sowie die von allen
dunkelfarbigste Simoni . Außerdem sind emp¬
fehlenswert die Späthsche Züchtung Baltzi
mit breitgeformten , großen dunkel-karmesin
gefärbten Blumen an malerischer Zweigglie¬
derung , atrosanguinea plena mit leuchtend
roten und teils leicht gefüllten Blumen , so¬
wie die amerikanische Einführung Colum¬
bia , deren scharlachrote Blüten nicht nur
einen hohen Zierwert besitzen, sondern nach
dem Verblühen auch noch ansehnliche Früchts
zeitigen. Unter den Maulei -Formen haben
ŝ ch neben der außerordentlich reich blühen¬
den und zinnober gefärbten Stammform die
grllulich-weißfarbene alba , die dunkel-men-
nigfarbene atrosanguinea , die leuchtend schar¬
lachrote superba neben der zinnoberroten
grandiflora perfecta und der fleischfarbenen
und zum Teil weißlich gescheckten grandiflora
rosea blumitisch und dekorativ ausgezeichnet,
während schließlich noch Maulei -Sargenti
mit ihren vorwiegend weiblichen Blüten
eine pflanzlich interessante Erscheinung dar¬
stellt und gegen den Herbst eine große Zahl
ansehnlicher Früchte reift.

Die richtige Mahl der Fruchtquitten wird
durch die fast alljährlich vermehrte Anzahl
der Sorten sehr erschwert, ohne daß indessen
der größere Teil der Neuzüchtungen in der
Lage wäre , die älteren altbewährten Sor¬
ten zu verdrängen . Als solche sei zunächst
die aus Transkaukasien stammende persische
Zuckerquitte genannt , deren mittelgroße
birnähnltche Früchte ziemlich früh reisen
und einen ausgeprägt milden und süßlichen
Geschmack haben ; daneben ist sie ungemein
reichtragend und in jeder Pflanzungssorm
verwendbar . Von größerer Fruchtbildung
ist die portugiesische Birnquitte , deren glän¬
zend zartes und markiges Fleisch von glän¬
zender und fast glatter Schale umschlossen
und namentlich für Konditoreizwecke. sehr
begehrt wird . Auch sie ist sowohl in Busch¬
form, als auch als hochstämmiger Kronen¬
baum ungemein ertragreich . Eine wertvolle
amerikanische Züchtung ist die Birnquitte
Beas Mamouth ; sie liefert sehr große und
orangegelbe zartfleischige Früchte und liebt
einen leichteren Kulturboden . Eine Züch¬
tung gleichen Ursprungs ist Füllers Birn-
quttte , die feingewürzte und großgeformte
zartfleischige Fruchtstücke reichen Behanges
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barc unb bereits Ende September völlig
lagerreise Lhampionquitte , die bezüglich
wirtschaftlicher Brauchbarkeit mit der viel¬
gerühmten portugiesischen Birnquitte wett¬
eifert und vielerorts dieser wegen ihres
feinwürzigen Geschmackes oorgezogen wird.
Von besonders gutem Aroma ist auch die
birnförmige Muskatquitte , die sich außerdem
durch markige Fleischbildung auszeichnet.
Auch die Konstantinopeler Birnquitte wird
wegen ihrer vorzüglichen Fruchteigenschaft
sehr viel angebaut , zumal sie von kräftigem
Wüchse ist und in jeder Lage und jedem
Boden willig trägt . Von mäßigem Wüchse
ist dagen Meechs Prolifig , eine noch neuere
Züchtung, deren hervorragend schönen und
schmackhaften Früchte besonders willig ge¬
kauft und hoch bezahlt werden. Von tieft
dunkelgelber Farbe und aromatischer Würze
ist schließlich noch die birnförmige Sorte De
Bourgeaut , mit großen, glattschaligen Früch¬
ten und unermüdlicher Ertragswilligkeit . —
Als Apfelquitte wird ausschließlich nur
eine Sorte gleichen Namens angebaut ; die
eine richtige Apfelform besitzenden Früchte
sind zunächst grünlich-gelb, nehmen aber nach
eingetreiener Lagerreife eine schöne eigelbe
Farbe an . Der Baum ist unempfindlich und
in jeder Lage und jedem Klima überaus
fruchtbar.

Außer diese!, namentlich aufgeführten
Obstquitten werden in den Katalogen be¬
kannter Obstzüchter und Baumschulen noch
eine ganze Reihe neuerer und neuester Züch¬
tungen angeboten . die sich alle mehr oder
weniger im Geschmack und in der Frucht¬
barkeit überbieten sollen, den Beweis hier¬
für aber durch praktische Anbauversuche noch
erbringen müssen.

Was nun die praktischste und nutzbrin¬
gendste Pflanzungssorm und die kulturelle
Unterhaltungspslicht der Quitten , und
namentlich der Fruchtquitten , anbetrifft , so
lassen sich für erstere Zwecke naturwüchsige
Buschforinen neben hoch- und halbstämmigen
Kronenbäumen mit gleich gutem Erfolge
verwenden , und bleibt es dabei von ganz
nebensächlicher Bedeutung , ob diese >«rch
Art der Eehölzgruppen im Ziergarten oder
als Zwischenpflanzungen bei Obst- und Ee-
mllsekulturen angeordnet werden oder schließ¬
lich auch als Einzelstandbäume im Rasen
oder sonstwo Aufstellung finden. Im all¬
gemeinen kräftigen Kulturboden mageren
Standplätzen vorziehend, sind die Quitten
auch auf letzteren und in ungeschützten Lagen
dankbare und zuverlässige Fruchtträger und
zeigen noch in den unwirtschaftlichsten Ear-
tenecken ein freudiges Gedeihen. Eines be¬
sonderen Schnittes bedürfen sie ebenfalls
nicht; es genügt , weitzweigende und dicht-
gliederige Kronenbäume gelegentlich auszu¬
lichten und Buschforinen zur Erhaltung
eines kräftigen und tragfähigen Holzbestan-
des alle paar Jahre entsprechend' zurückzu¬
schneiden. Läßt man den Quitten außerdem
gleich anderen Obststräuchern eine vernunft¬
gemäße Baumpflege durch alljährliche Dün¬
gung und wiederholte durchgreifende Bode-n-
lüstung zuteil werden, so bringen sie die
verursachten Kosten und Mühen durch ver-
mehrte Erträgnisse reichlich wieder ein.

Die Anzucht junger Frucht - und Zier¬
quitten geschieht in den Urformen (Arten)
auf geschlechtlichem Wege, also durch Samen,
der nach völliger Reife bei im Herbst oder
Frühling vorgenommenen Freilandaussaaten
einen hohen Prozentsatz Pflänzlinge liefert,
die sich gleich Veredelungen nach wieder¬
holtem Verpflanzen in wenigen Jahren zu
kräftigen Busch- bezw. malerischen Stand¬
bäumen heranwachsen. Außerdem lassen sich
die Quitten auch willig durch sogenannte
„Wurzelläufer " oder „Senker", d. h. durch
Einlegen kräftiger Zweigliederung eines
Mutterstockes in die Erde , zur Vewurzelung
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zwecks Erhaltung ihres besonderen grnchk-
und Zierwertes wie andere Obst- und Zier¬
gehölze ausschließlich durch Pfropfen im
Frühling oder Okulation im Sommer ver¬
mehrt , wobei die Stammformen als Unter¬
lagen dienen. Ihre Weiterkultur wird dann
nach den bekannten Grundregeln in der An¬
zucht junger Obst- und Zierbäumc durchge-
fiihrt ; sie ist im Erfolge um so sicherer, je
sorgsamer und zweckdienlicher hierbei ver¬
fahren wird und die Kulturen wachstum¬
kräftig unterhalten werden.

Lcrndrvirtscliclst
Stürzet die Äcker. Kein abgeerntetes

Flurstück soll über Winter brachliegen, und
der Pflug sollte stets das letzte Gerät sein,
das man vom Felde schafft. Besonders auf
schweren Böden, die im Frühjahr spät zu¬
gänglich werden, sollte man schon im Inter¬
esse eines frühen Anbaues trachten, den
Acker noch vor Anbruch des Winters umzu-
leaen , damit er der wohltätigen Einwirkung
des Winterfrostes ausgesetzt wird . Wenn
cs dabei auch große Schollen gibt und die
Zugtiere weidlich schwitzen — der Winter
sprengt die Schollen und krümelt sie so sein,
wie es die beste Egge nicht vermag . — Im
Frühjahr aber , welch leichte Arbeit , wenn
durch Grubbern oder einfaches Eggen die
Oberfläche rasch getrocknet und das Saatgut
früh und sicher eingebettet werden kann, ehe
die zum Keimen und ersten Wachstum so
nötige Winterfeuchte sich verflüchtigt . Wie
tief im Herbste zu pflügen ist, hängt von
den Bodenverhältnissen ab . Seichte Böden
und solche mit schwerem Letten als Unter¬
grund sind nur mit Vorsicht zu vertiefen und
dabei stets zu berücksichtigen, wie weit man
mit dem Dünger reicht. Besteht der Unter¬
grund aus Erde , durch deren Vermischung
mit der Ackerkrume diese an Tiefe und Frucht¬
barkeit gewinnen kann, dann pflüge man
stets etwas tiefer , besonders wenn außer
Stallmist noch etwas Thomasmehl zum
Ausgleich des Bedürfnisses an Phosphor¬
säure beigegeben werden kann, was nament¬
lich dann das Gedeihen tiefwurzelnder Pflan¬
zen sehr begünstigt.

Schweinezucht.
Kolik der Schweine wird sehr leicht durch

das überaus gierige Fressen der Tiere her-
beigcführt . Die Erkrankung zeigt sich durch
Ächzen und Stöhnen an , und man sieht an
den Zuckungen und Krümmungen , daß die
Tiere starke Leibschmerzen haben . Man gebe
solchen Tieren gute und reiche Streu , ziehe
ein Strohseil durchs Maul , das es abkauen
muß, und ein paar abführende Klistiere . Legt
das Tier sich dann bin , so gebe man eine
Bauchpackung und decke das Tier gut ein.
Auch wird eine Gabe doppelkohlensaures
Natron empfohlen, um das Ausstößen zu be¬
fördern . Sobald Luft gegossen wird , lassen
die Schmerzen nach und der Anfall geht
schnell vorüber.

Ziegenzucht.
Trockenfutter für Ziegen. Bei nasser

Witterung versäume man es nicht, den Zie¬
gen des Morgens vor dem Austreiben und
abends , wenn sie' wieder in den Stall kom¬
men, einiges Trockenfutter zu geben; Was¬
sersucht, Entzündung der Eingeweide und
manche andere Krankheiten sind leicht die
Folge , wenn man den Weideziegen bei an¬
haltender Nässe kein Trockenfutter gibt.

Putzen der Ziegen. Die Ziege ist ein sehr
reinliches Tier , und wenn sie durch schlechte
Einstreu und unsauberen Stall auch selbst
unsauber wird , so geschieht dieses auf Kosten
der Milchergiebigkeit und der Gesundheit.
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bke Ziege , werk ste zu schnell voller Haare
sitzen. Dagegen kann man Hundebürsten
ganz gut gebrauchen. Auch alle Piasjava-
besen (Straßenbesen ) lassen sich dazu ver¬
wenden. Alan spaltet sie in der Mitte durch
und schneidet die Reiser auf 4—5 Zentimeter.
Das so entstehende Instrument ist billig , und
arbeitet gut.

Gut gehaltene , noch nicht über fünf Jahre
alte Ziegen lassen sich in sechs Wochen hin¬
reichend ausmästen . Roch ältere Ziegen
setzen bei starker Mast mehr Talg als
Fleisch an.

ft Geflügelzucht.
Schnupfen der Hühner . Im Spätsommer

und Herbste werden die Hühner oft von
Schnupfen hefallen . Dieser entsteht haupt¬
sächlich durch den Federwechsel bei schnell
wechselnder Witterung . Dieser Schnupfen
ist ansteckend, daher trenne man die kranken
Tiere von den gesunden und bringe sie in
einen mäßig warmen , luftigen Stall . Kann
man ihnen Bewegung in einem geschützten
Auslaufe versorgen, so ist dieses gut . Son¬
dert sich Schleim ah, so wird die Rase zwei¬
mal täglich ausgedrllckt und mit einer leich¬
ten Salzlösung bepinselt . Nimmt die . Sache
einen bösen, ansteckendenVerlauf , so pinsele
man mit Sprak -Diphtherie -Tinktur und
spritze auch die Augen und Nasenhöhle da¬
mit aus . Dazu erhalten die Tiere nahrhaf¬
tes , aber leichtes Futter und tüchtig weiches
Erünfutter.

Federfressen der Hühner entsteht meist
durch Ungeziefer. Merkt man , daß Tiere
diese lästige Gewohnheit annehmen , so un¬
tersucht man den Stall und die Tiere , ob sich
Läuse oder Milben eingenistet haben . Sind
diese entfernt , so läßt das Federfressen ge¬
wöhnlich von selbst nach.

Wienenzucht.
Ein Feind des Bienenstandes . Bienen¬

stände in unmittelbarer Nähe von Gewässern
(Teichen, Bächen, Flüssen) sind zur Winters¬
zeit ganz besonders einem zudringlichen
Feinde ausgesetzt, — der Spitzmaus . Ihre
Anwesenheit erkennt man , wenn in der Nähe
der Fluglöcher zerfressene Bienen zu finden
sind. Die Spitzmaus verzehrt in der Regel
nur das Bruststück der Biene und läßt Kopf,
Flügel und Hinterleib liegen . Wo sie sich im
Herbst einmal angesiedelt hat , dort bleibt
sie auch über den Winter und ist außerordent¬
lich schwer zu erwischen oder zu töten . Denn
als Insektenfresser verschmäht sie allen
Köder, den man Mäusen zu reichen pflegt.
Sie hält sich nur zu den Bienen und kann
bei ihrer außerordentlichen Gefräßigkeit ein
Bienenvolk ganz gewaltig dezimieren . Der
Spitzmaus den Zugang in die Stöcke zu ver¬
wehren, ist leichter, als sie zu beseitigen.

Wie wird ein weiselfalsches Volk geheilt?
Das weiselfalsche Volk wird in den Brut¬
raum durch Rauch zurückgedrängt, der Durch¬
gang zum Honigraum mit einem Drahtgitter
überdeckt und das Flugloch des Honigraumes
geschlossen. Nun setzt man ein weiselrichtiges
Völkchen in den Honigraum und sperrt den¬
selben durch das Fensterchen ab. Nach
48 Stunden nehmen beide Völker gleichen
Geruch an und das untere erkennt den rich¬
tigen Zustand des oberen. Das Drahtgitter
wird nun allmählich von dem Durchgänge zu¬
rückgezogen, worauf das weiselrichtige Volk
durch die Spalte hcrabsteigen und gerne an¬
genommen wird . Bei dieser Vereinigung
wird die Afterkönigin von dem weiselrich¬
tigen Volke abgestochen. Das weiselfalsche
Volk ist geheilt.
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Ltbknsspriiche.
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s ist nur eine Kleinigkeit!
Wie ist so rasch das Wort zu sagen!

Und dennoch sind zu ihrer Zeit
Die Folgen oft zu schwer zu tragen.

Der Kluge sicht wohl eine Dummheit ein
Und nracht es das nächste Mal besser;
Ter Dumme will immer der Klügere sein
Und streitet dafür auss Messer.

Traue nicht der argen Welt,
Die so lange zu dir hält,
Wie dir lacht das Glück.
Aber wenn dein Glück zerschellt
Und das Unglück dich befällt,
Zieht sie sich zurück.

Wer sich mit Geduld wappnet , räumt sich
dadurch die meisten Steine des Anstoßes aus
dem Wege.

Wer sich nicht will lassen sagen,
Hat die Folgen selbst zu tragen.

Warte immer lange Zeit;
Was du tun mußt , tu noch heut ' .

Unbedacht gib niemals ein Versprechen,
Unrecht ist's, das kleinste Wort zu brechen.

Was rohe Kraft nicht kann erzwingen,
Erreichen der Vegeist' rung Schwingen.

So viel du kannst, halt jedermann
Zu Pünktlichkeit und Ordnung an.
Es wäre besser in der Welt
Ums Weiterkommen wohl bestellt,
Würd ' selbstverständlich beides sein
Bei allen Menschen, groß und klein.

Iltifrr Standpunkt.
Von K. Vr.

Es ist sehr wichtig für uns , welchen Stand¬
punkt wir einnehmen . Kommt es doch vor
allen Dingen stets darauf an , wie sich die
nähere oder weitere Umgebung in unseren
Augen widerfpiegelt und wie wir sie auf
uns einwirken lassen. Dies geschieht in an¬
ziehender oder abstoßender Weise, je nach¬
dem wir uns dazu stellen. Es kommt eben
auf den von uns eingenommenen Standpunkt
an . Die in der flachen Ebene wohnenden
Menschen können weit in die Ferne schauen,
weil sich ihnen keine bemerkenswerten Hin¬
dernisse entgegenstellen. Wogegen der Blick
der auf einem Hochplateau Wohnenden und
rings von Bergen umgebenen Höhe Leben¬
den sich der herrlichsten Rundschau erfreuen
kann. Die Städtebewohner sind in dieser
Hinsicht gegen die Landleute benachteiligt;
wie die im Gebirge seßhaften Menschen gegen
die aus freier , flacher, einen weiten Über¬
blick gestattender Ebene . Alle Vorteile und
Nachteile des Wohnortes kommen hier jedoch
nur so weit in Betracht , als sich der Mensch
dazu stellt. Muß er auch in engbegrenzten
abgeschlossene» Verhältnissen leben, so kann
er sich trotzdem das Leben von einer höheren
Warte aus betrachten. Er muß sich innerlich
frei machen und aus aller Enge heraus den

Blick ins Weite richten. Er mutz die Kunst
ausüben , sich möglichst gut zu seiner viel¬
leicht sehr nüchternen Umgebung zu stellen
und außerdem die Verbindung mit höher¬
gestimmten Seelen suchen. Ohne seine täg¬
lichen Pflichten zu vernachlässigen, muß er
in den Mußestunden nach Ausbildung seiner
Geisteskräfte trachten . Solcherweise nimmt
er dann schon den ihm zusagenden Stand¬
punkt ein und wird manches mit anderen
Augen ansehen. Was ihm sonst unerträglich
erscheinen würde, wird dann nicht mehr als
Last empfunden, wenn er sich innerlich dar¬
über stellt.

Wenn wir figürlich einen weiteren Über¬
blick gewinnen wollen, müssen wir uns auf
einen erhöhten Standpunkt begeben. Dort
weitet sich der Horizont , dort scheint er un¬
endlich zu sein. Im anderen Sinne weitet
sich unser Horizont durch Menschenkenntnis
und Selbsterkenntnis und beides lehrt die
Erfahrung.

Küche und Keller.
Pflaumensauce . % Kilogr . Pflaumen

wird gut gewaschen und mit etwas Zitronen¬
saft, Zimmet und Zucker und dem nötigen
Wasser langsam weich gekocht und sodann
durch einen Durchschlag getrieben . Diese
Masse wird sodann noch durch ein feines
Haarsieb^ gerührt , damit sie glatt wird und
alle Schalen zurückbleiben. Um sie zu bin¬
den, kommt wenig in kaltem Wasser aufge¬
löstes Kartoffelmehl hinzu, sowie Zucker
nach Belieben , und um den Geschmack kräf¬
tiger zu gestalten , kann ein Löffel Rum hin¬
zukommen. Diese Sauce kann zu Klößen
und „armen Rittern " serviert werden.

Buttermilch -Kaltschale. Die Buttermilch
wird mit frischem, saureur Rahm schaumig
geschlagen und über geröstetenr und gerie¬
benem Schwarzbrot angerichtet . Man reicht
Zucker und Zitsimet dazu.

Bohnensalat .. Sowohl die feine Wachs¬
bohne, als auch die kleine Prinzeßbohne,
und zuletzt auch die gewöhnliche Schwert-
und Speckbohne können zu Bohnensalat ge¬
nommen werden . Die Bohnen werden von
den Fasern befreit und in Stücke zerschnit¬
ten , in Salzwasser recht weich gekocht, weil
sie durch die säuerliche Salatsauce leicht wie¬
der etwas härtlich schmecken. Erforderlich
für den Wohlgeschmackdes Salates ist, tzaß
er noch warm mit Essig, Öl und Salz an¬
gemacht wird . Man stellt ihn dann zum
Auskühlen an einen kalten Ort und gibt
erst kurz vor dem Anrichten etwas saure
Sahne und feingewiegte Petersilie hinzu.

Die Strünke von geschossenem Salat wer¬
den geschält, in Salzwasser abgekocht und
mit einer holländischen Sauce serviert . Sie
geben ein sehr angenehmes aromatisches
Gemüse.

Kalbsleischsrikassee. Das Kalbfleisch wird
in kleine Stücke zerlegt und einmal mit
kochendem Wasser llberbrllht . Am besten
eignet sich ein Stück Schulter oder Brust zu
diesem Gericht. Dann bereitet man aus
Butter und Mehl und einigen Zwiebelscheib¬
chen eine hochgelbe Einbrenne , gibt kochen¬
des Wasser zu und verkocht dies zu einer
sämigen Sauce . In diese gibt man die
Kalbfleischstücke und dämpft sie langsam
weich. Als Gewürz fügt man einige Pfeffer¬
körner und etwas Lorbeerblatt hinzu. Sehr
angenehm wird das Gericht, wenn einige
Handvoll gut gereinigte Schwarzwurzeln
oder Suppenspargel darin weichgekochtwer¬
den. Auch Blumenkohlröschen bilden eine
angenehme Zugabe.

Kcruswivtschcrft.
Kleister , um Tapeten anzukleben, erhält

man nach folgender Vorschrift : 4 Gewichts-
teile Leim läßt man einige Stunden in 15
Teile kaltem Wasser weichen und erhitzt sie
dann mäßig, bis die Lösung erweicht ist.
Dann setzt man 65 Teile kochendes Wasser
zu. In einem zweiten Gesäß werden 5 Teile
Stärke mit 20 Teilen kaltem Wasser ver¬
rührt , diese milchige, ganz glatte und klum¬
penfreie Flüssigkeit wird unter beständigem
Rühren mit der kochenden Leimlösung ver¬
bunden. Rach zehn Minuten ist der
Kleister gut.

Farbengeruch aus Zimmern zu ver¬
treiben . Man stellt täglich frisch gerösteten
Kaffee auf einer flachen Platte oder Schussel
in das Zimmer , bis kein übler Geruch mehr
bemerkbar ist. Oder man legt einige
Wacholderbeeren auf glühende Kohlen und
schwenkt dies einige Male im Zimmer hin
und her . Oder man läßt sich vom Apotheker
eine Mischung aus 90 Gramm Kochsalz und
80 Gramm Braunstein bereiten , über die
60 Gramm rohe, konzentrierte Schwefel>aure
und 60 Gramm Wasser gegossen werden.

Rasches Austrocknen der Flaschen. Hier¬
zu bedient man sich weißer Senfsamen , die
alle Feuchtigkeit sehr schnell aufsaugen . Die
Gefäße können in wenigen Minuten mit
Öl oder anderen Flüssigkeiten gefüllt werden.

Zum Fensterputzen wendet man vorteil¬
haft einen Brei aus Benzin und Magnesia
an (nicht bei Licht) . Die Masse wird mit
einem gröberen Leinenlappen aufgetragen
und mit einem weichen Lappen abgerreben.

Genrernnühiges

Farbig - Stickerei zu waschen. Man lost
50 Gramm Borax in zwei Liter lauwai-
inem Regenwasser auf und laßt es erkalten,
dann spült und drückt man dre Stickerei vor¬
sichtig darin aus , bis sie ganz sauber 0 ,
pült sie in kaltem Master , dem man Koch-
ali lauf 2 Liter Master 50 Gramm Salz,

zuaesetzt hat , taucht sie in echten Weinessig
und klopft sie zwischen den Händen halb
trocken, schließlich breitet man sie zwischen
zwei sauberen Leinwandtüchern sorgfältig
aus und rollt sie leicht über . Dies Verfah¬
ren areift die Farben nicht im geringsten
an sondern läßt dieselben wie neu erscheinen.

Schinken schützt man vor Modem wenn
man dieselben, sobald sie hinlänglich geräu¬
chert sind, aus dem Rauchsang nimmt , über
ieden einen Beutel von loser Leinwand
zieht, welcher so graß sein muß, daß er den
ganzen Schinken einhullt und oberhalb zu-
qebunden werden kann, und sie an emen
kühlen, luftigen Ort hängt . Man verhin¬
dert auf diese Weise, daß die Schmerßslregen
im Sommer ihre Eier daran legen, aus
denen die Maden kommen, welche sre an sol¬
chen Stellen unterzubringen suchen, wo die¬
selben versteckt liegen , etwa unter einem
über die Oberfläche des Schinkens hervor¬
ragenden Knochen oder in irgend einen
Winkel der Schnittfläche, wo die sunge
Brut sofort in das Innere hineingelangen

^ " staubslecke in dunklem Wollstoss ent¬
fernt man mit Quillayarinde . Man kauft
davon für 5 Pfg - in der Apotheke oder Dro¬
gerie, weicht sie über Nacht in Liter
Wasser ein . kocht beides am andern Morgen
auf und gießt die Mischung durch einen
Durchschlag. In die gewonnene, braune
Flüssigkeit tauche man die Bürste und bürste
die Flecke. Man wird erstaunen , wie ras.h
Staub - und Schmutzflecke verschwinden.
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Es kann ein Gärtner oder Gartenfreund
noch so viel Kenntnisse besitzen, läßt er aber
in seinem Garten das Unkraut aufkommen,
so helfen Wissen , Mist , Eietzen und alles
andere dennoch nicht zu einer guten Ernte.
Das Unkraut darf darum nicht aufkommen,
mutz in feiner ersten Jugend schon ausge¬
zogen und vertilgt werden . Läßt man es
erst so- hoch werden , als die betreffenden
Kulturgewächse selbst sind , so bedeutet dies
einen Verlust von mindestens 20 Prozent der
betreffenden Ernte ; läßt man es aber über
die Kulturpflanzen , wie : Bohnen , Salat,
Gurken , Zwiebel und andere Gewächse
hinweg wuchern , so bedeutet dies 80 Prozent
Ernteverlust . Die um - und überwuchernden
Kulturgcwächse können die ihnen wider¬
fahrene 'Bedrückung nur schwer überwinden.

Beim Vertilgen des Unkrauts wird oft
sehr oberflächlich verfahren , es werden nur
Teile der Unkrautpflanze , nicht aber auch
deren Wurzel mit herausgerissen , so na¬
mentlich bei der Vogelmiere (Stellaria me-
dia ) , die , wenn sie nicht mit der Wurzel her¬
ausgerissen wird , in kurzer Zeit wieder
neue Zweige treibt . Das Kreuzkraut (Sene-
cio vulgaris ), wenn es nicht vor seinem
Blühen ausgerauft und zum Blühen ge¬
langen kann , bringt in kurzer Zeit schon
reifen Samen , der überall hinfliegt und
neue Unkrautherde schafft . Die verschiede¬
nen Distelarten müssen schon beim Graben
des Gartens sehr sorgfältig ausgeschieden
werden , denn jedes Wurzelteilchen treibt
aus und wird zu einer Pflanze . Blieben
Wurzelteile im Boden stecken, so mutz man
die austreibenden Teile unausgesetzt mit
Hacke' und Messer verfolgen , die Pflanze
wird hierdurch geschwächt und vermag weni¬
ger stark zu wuchern . Sehr verquecktes Land
darf nicht mit dem Spaten umgestochen wer¬
den , denn mit diesem werden die Quecken¬
wurzeln in Stücke geteilt , von denen ein
jedes wieder nur um so üppiger wuchert;
solches Land ist vielmehr mit der Mistgabel
umzugraben , hierbei werden die Wurzeln
nicht durchstochen , sondern man kann die
Queckennester vermittelst einer Gabel sehr
leicht herausnehmen . Das gleiche gilt auch
vom Strenzel (Aegopodium podograria ) und
noch anderen Unkräutern mit laufenden oder
kriechenden Wurzeln.

Es gibt eine Menge Arten von Unkräu¬
tern . eine jede Gegend hat ihre eigenen , und
gerade die einer Gegend eigentümlichen
Arten sind am schwersten zu bekämpfen , mäh¬
rend diese Arten für andere Gegenden oft¬
mals kaum gefährlich sind. Das Merkwür¬
digste an den Unkräutern ist, daß , wenn man
manche von ihnen aussät , sie oftmals nur
schwer oder auch gar nicht zum Aufgehen zu
bringen sind. Gar manche Unkrautpflanze
tritt nur periodisch auf , verschwindet dann
auf Nimmerwiedersehen , doch gibt es auch
wieder solche, denen es auf gutem Kultur¬
land , wie auf Eartenboden , zu allen Zeiten
gefällt und hier eine unausgesetzte Verfol¬
gung nötig machen , übrigens sind aber
beim Unkraut im Garten keinerlei Studien
angebracht , sondern hier mutz es heitzen:
Raus mit dem Burschen ! W . M.

- ♦-
Kalisalze im Gartenbau . Betreffs der

Kunstdüngung wird der Garten heute noch
recht stiefmütterlich behandelt . Man weiß
vielfach nicht , wie viel man eigentlich geben

soll, und daher gibt man gar nichts . Durch
die einseitige Düngung aber bleiben die Er¬
trägnisse zurück. So fehlt es z. B . an sehr
vielen Stellen an Kali , welches doch in Form
von Kainit oder lOprozentigem Düngesalz
so -leicht zuzuführen ist. Man gibt dasselbe
am besten , indem man es leicht unterbringt
(breit ausgestreut ) und betreffs der Zeit
mutz man sich nach dem Boden richten . Für
schweren Boden empfiehlt sich Herbst - und
Winterdüngung , während auf leichten Bo¬
denarten und speziell bei Sandboden ein
Ausstreuen im zeitigen Frühjahr vorzuziehen
ist. Für Eemüseland ist Kainit von guter
Wirkung , für Kartoffeln ist lOproz . Dünge¬
salz vorzuziehen . Beim Ausstreuen mit der
Hand ist es gut , wenn man das Düngesalz
mit der gleichen oder doppelten Menge Torf
oder trockener Erde mischt . Bei Kraut - und
Kohlgewächsen kann das Salz mit der Hand
und die Pflanzen gebracht und mit der Jäte¬
gabel untergearbeitet werden . Wurzelge¬
wächse sind für eine starke Kalidüngung be¬
sonders dankbar . Was die Menge anbetrifft,
so gebe man pro Ar 10—15 Pfd . Kainit oder
eine entsprechend geringere Menge von
lOproz . Düngesalz . ' Ebenso wichtig ist die
Phosphorsäure für die Pflanzen , die am
besten in der Form von Thomasmehl , gleich¬
falls 10—18 Pfd . pro Ar , gegeben wird.
Endlich sehe man noch zu , ob der Boden
nicht kalkarm ist , sonst gebe man auch noch
18— 20 Pfd . Aetzkalk . Bei einer derartigen
Düngung wird man viel größere Erträge an
Gemüsen und Wurzeln und zugleich eine
bessere Qualität erzielen . Die Kosten dieser
Düngung aber sind gar nicht hoch.

Callas aus Samen . Die Calla , unstrei¬
tig die Königin unserer Winterblumen , wird
von den meisten Blumenfreunden nur durch
die Nebenknollen vermehrt , welche die
Hauptknolle im Laufe der Jahre treibt . Nur
sehr wenige werden es noch, versucht haben,
ihren Nachwuchs aus Samen heranzuziehen.
Das ist für die Fortbildung - nicht von Nutzen
gewesen , denn dieser einseitigen Vermehrung
ist es wohl zuzuschreiben , datz es so lange
dauerte , ehe man außer der rein weißen
andersfarbige Varietäten zog . Datz dieses
möglich ist, beweisen die Erfolge einer hol¬
ländischen Firma in dieser Beziehung , doch
haben jetzt auch eine Reihe von deutschen
Firmen schöne Erfolge aufzuweisen . Es ist
daher jedem Blumenfreunde anzuraten , dis
Calla aus Samen zu ziehen . Hat man
eigene , kräftig blühende Pflanzen , fo kann
man den Samen , der sich leicht ansetzt,
reifen lassen und ist so sicher, frischen Samen
zu haben . Auch dürfte es nicht unange¬
bracht fein , eine künstliche Befruchtung zu
versuchen , um auf die Farbe der aus den
Samen zu ziehenden Pflanzen einzuwirken.
Die Zucht aus Samen ist sehr einfach und
kann die Aussaat schon im Januar oder
Februar erfolgen . Man füllt zu diesem
Zwecke eine Samenschale mit sandiger Mist¬
beeterde , der man etwa % feingeriebenen
Lehm zusetzt. Nach guter Durchmischung
wird die Oberfläche geglättet und leicht an-
gedrllckt . Dann br ' ngt man die Samen ein¬
zeln in kleine V " tiefungen , die 2—3 Ctm.
Abstand haben , bedeckt sie % Ctm . hoch mit
Erde und drückt das Ganze noch einmal
leicht an . Die Saatschale erhält ihren Platz
im warmen Zimmer , etwa auf dem Fenster
des Wohnzimmers , die Erde wird durch
Gießen mit halblauem Wasser stets feucht
gehalten . Schon nach 3—1 Wochen erschei¬
nen die jungen Pflänzchen , die nach weite¬

ren 4 Wochen in kleine Töpfchen verstopft
werden können . Hat man ein frisches Mist¬
beet zur Verfügung , so kann man sie von
April bis Herbst zu hübschen Pflanzen ent¬
wickeln . Von jetzt ab werden die Sämlinge
gerade so wie die anderen Callas behandelt.
Die meisten blühen im zweiten , die schwachen
im dritten Jahr.

Wie man an Stachelbeersträuchern große
und gesunde Früchte erzielt . Um den
Stachelbeerstrauch recht gut gedeihen und
viele Früchte tragen zu sehen , ist es notwen¬
dig , datz derselbe an solche Stellen im Gar¬
ten gepflanzt werde , wo Luft und Licht,
Regen und Sonnenschein zu ihm gelangen
können . Gar häufig wird sein Standort in
einer Ecke gewählt , wo man ihn nur auf¬
sucht, wenn er seine Früchte hergeben soll.
An einem solchen Standort kann er selbst¬
verständlich nicht gedeihen und auch nur ge¬
ringe Früchte liefern . Der Stachelbeer¬
strauch verlangt gut gedüngten Boden , wel¬
cher während der Sommerszeit , fleißig be¬
hackt werden mutz. Jeder Stock wird von
dem anderen in einer Entfernung von 1,20
Meter gepflanzt und mit einem dünnen
Pfahle versehen . Die an dem Fuße des
Stammes sich zeigenden Schößlinge müssen
stets entfernt und im Herbst die Seitentriebe
mäßig beschnitten werden , weil sonst die
Früchte klein bleiben . Länger als 6 bis 8
Jahre läßt man die Stöcke nicht sieben , nach
welcher Zeit dieselben durch neue zu ersetzen
sind. Die Vermehrung ist , mit Ausnahme
weniger Sorten , eine leichte . Im Verlaufe
des Septembers und Oktobers schneidet man
28— 30 Ctm . lange Zweige vom Stocke ab
und schlägt sie ähnlich den Rebstecklingen in
snadige , nahrhafte Erde ein . Damit die
Kallusbildung schneller vor sich gehe , gibt
man den Zweigen eine schiefe Richtung,
weil dadurch mehr Luft an die künftige
Wurzelstelle gelangen kann . Ein Bedecken
mit Kompost , so datz nur zwei Augen her-
ausfehen , ist sehr zweckmäßig . Um die
Stachelbeersträucher gegen die Raupen zu
schützen, empfiehlt es sich. dieselben mit
Jauche zu begießen . Es mutz jedoch ern
Auflockern des Bodens voraufgegangen lern,
damit die im Boden befindlichen Eier mit
betroffen werden . Auf diese Weise erhält
inan die gesündesten und kräftigsten Sträu-
cher. Während des Sommers ist es gut , den
Boden um die Stöcke mit strohigem Dünger
oder Kompost zu bedecken und bei trockener
Jahreszeit zu begießen . Durch eine solche
Behandlungsart erhält man schöne uno
große Früchte . E . H o e w e r t.

Schuh gegen Reis brauchen die Garten¬
gewächse besonders in der jetzigen Zeit , da
gerade im Spätherbst auf Reif wegen des
Niederschlages von Wassergehalt gewöhnlich
die schönsten Tage folgen , an welchen man
sich noch lange an der Frische vieler Garten¬
gewächse erfreuen kann , gesetzt, datz man sie
durch Schutz gegen den Reif vor schnellem
Absterben bewahrt . Ein gutes Mittel dafür
ist klargestotzener . gebrannter Ton , welcher
die Eigenschaft besitzt, so viel wie möglich
Feüchtigkeit , die ihm durchs Brennen ge¬
waltsam entjagt worden ist, wieder einzu¬
ziehen , wodurch er die Bildung von Wasser¬
tropfen auf den Pflanzen verhindert , folg¬
lich auch deren Gefrieren.

Man versäume den Komposthaufen nicht,
bringe Unkraut sowie Abgang darauf , be¬
gieße ihn von Zeit zu Zeit mit Jauche und
bestreue ihn mit aufgelöstem Kalk.
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